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Stenographischer Gericht
der

zehnten Sitjiuifl Des kmiiüschm Canhtaßcs
zu Laibach am 13. December 1866.

Anwesende :  V o r s i t z e n d e r :  C a r l  v. W u r z b a c h ,  Landeshaup tm ann  in K ram . —  A ls  V e r t r e t e r  P e r  f. f. 
R e g i e r u n g : S e .  Ercellenz F reiherr  v. B a c h ,  f. f. S t a t t h a l t e r ; Landesrath  R o t h .  —  Säm m iliche M itg l ieder mit 
A usnahm e S r .  fürstbischöflichen G naden  D r .  W i d m e r ,  dann der H erren  Abgeordneten: B a ro n  A p f a l t r e r n  
und Dr .  S k e d l .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. G u t t m a n .

Tagesordnung: 1. Antrag des Finanzausschusses betreffend die hierländige G ebär- und Findelanstalt. — 2. Antrag des Finanzaus
schusses Betreff der Kanzleierfordernisse im hies. Eivilspitale. — 3. Antrag des FinanzauSschuffeS auf Bewilligung von Gnadengaben 
für die Witwe des Dr. Franz Skedl und deren Töchter. —  4. Bericht des LandeSauSschusseS in Betreff der Regelung der Spitalskosten 
für die nach Laibach zuständigen mittellosen Individuen.

ßrginn der Zitznng 10 Uhr 30 M inuten.

P r ä s id e n t :
Ich  bestätige die Beschlußfähigkeit deS hohen D a u 

ses, eröffne die S itzung und bitte den H e rrn  Schrif tführer 
das  Protokoll der letzten S itzung vorzulragen.

Schrif tführer  Abg. G u t tm a n :
Ich  werde das  Protokoll wieder im N am en  meines 

H e r rn  Mitcollegen Kapelle verlesen. (V er lies t  dasselbe, 
nach der Verlesung.)

P r ä s id e n t :
I s t  e tw as  gegen die Fassung des P rotokolls  zu 

erinnern? (Nach einer P ause .)  W enn  nicht, ist dasselbe 
vom hohen Hanse genehmiget.

K. k. S t a t t h a l t e r  F re iherr  von Bach:
Bitte, H e r r  L andeshaup tm ann , um bas  W or t .
I n  einer der letzten Landlagssitzungen hat bei der 

bezüglichen S te l le  des Rechenschaftsberichtes die Beforgniß 
wegen des möglichen Verkaufes des M ontanw erkes J d r i a  
ihren Ausdruck gefunden. I n  jüngster Zeit w a r  auch eine 
Zeitungsnachricht über denselben Gegenstand verb re i te t , 
welche der Aufmerksamkeit der Landtagsversammlung nicht 
entgangen feitt dürfte. Ich  bin nunmehr durch eine M i t 
theilung S e in e r  Ercellenz des H e r rn  Finanzministers in

X- Sitzung,

die Lage gesetzt, dem hohen Landtage über diesen G egen
stand einen vollkommen beruhigenden Aufschluß zn gew äh
ren. ( D o b r o ! B r a v o !)

D a S  Finanzministerium hat mit H e rrn  Josef B ran d e is  
in London, vertreten durch das  H auS  M .  H .  WeikerS- 
heint e t  Comp, in W ien ,  einen V er t rag  abgeschlossen, 
vermöge welchem H e r r  B ran d c is  die gesummte Quecksil- 
beransbeute von J d r i a  mit A usnahm e einer sür den ei
genen B e d a r f  deS A era rs  reservirten M enge  für eine Reihe 
von J a h r e n  käuflich übernimmt, wogegen das  9lerar den 
Quecksilbcrverschleiß an  P r iv a t e  einstellt. E s  ist jedoch 
im V ertrage  vorgesehen, daß der B ed a rf  der inländischen 
Industrie  durch den neuen Uebernehmer gesichert fei, und 
derselben die bisher vom S ta a t e  gewährten B e z u gse r
leichterungen gewahrt bleiben.

A uf die EigenthninSverhältniffe, so wie au f  den Betrieb 
deS Bergwerkes und der Ziunoberfabrik, welcher unver
ändert in den H ä nd en  des Finanzministeriums verbleibt, 
hat  der abgeschlossene V er t rag  keine Einwirkung. (B ra v o -  
R u fe ! )  D ie  Finanzverwaltung  ist hierdurch einerseits den 
Wünschen des Landes K rau t  und seines Landesausfchusfes, 
welcher in der Möglichkeit eines eventuellen Verkaufes 
dieses S ta a ts w e rk e s  die G efährdung  lokaler Interessen zu 
erblicken g laub te , gerecht geworden, und hat andererseits 
auch diejenigen S t im m e n  der Oeffentlichkeit berücksichtiget, 
welche in Vertretnngskörperu und außerhalb solcher wie-
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derholt betont haben, daß der S t a a t  für complizirte mer
kantile Geschäfte minder geeignet sei und solche der P r i 
vatindustrie überlassen solle.

In d e m  durch die M o d a l i tä ten  des nun  abgeschlosse
nen V e r t rag es  für längere Zeit eine dauernde Abnahme 
des Quecksilbers gesichert ist, ohne die Substanz  des S t a a t s -  
eigemhumes zu v e rä u ß e rn , ist auch die E rha l tu n g  und 
vielleicht selbst die Verstärkung deS Bergwerkbetriebes in 
J d r i a  außer Zweifel gestellt. (Lebhaftes B r a v o ! )

P rä s id e n t :
Wünscht Je m a n d  von den H erren  vielleicht dieS- 

fallö daS W o r t  zu ergreifen? (Nach einer P ause . )  
W e n n  nicht, so erkläre ich au f  G ru n d  deS so eben ver
nommenen allgemeinen Z u ru f s ,  daß der Landtag diese E r 
öffnung des hohen Finanzministeriums mit tiefstem Danke 
zur erfreulichen Kennlniß nimmt.

E s  ist m ir vom PetitionöauSschnsse die B it te  gestellt 
worden, daß bezüglich der Peti t ionen  der Ortschaften B reg  
und P a k u  gehörig zur P f a r r e  F ranzdorf ,  bis nun  ein- 
verleibt mit der Gemeinde Presser, um Einverleibung mit 
der Gemeinde F ranzdorf,  die Ansicht der hohen Landes- 
behörde zu vernehmen gewünscht w i r d ; und eö wird daher 
(gegen S e in e  Ercellenz den H e r rn  S ta t t h a l t e r  gewendet) 
um die gefällige In te rv en tio n  eines H e r rn  RegiernngS- 
commissärS gebeten.

K. k. S t a t t h a l t e r  F re ih e rr  v. Bach:
D a s  unterliegt g a r  keinem Anstande.

P rä s id e n t :
D e r  O b m a n n  des Ausschusses fü r  die A bänderung 

der Landes- und Land tagsw ah lo rdnung  ersucht die H erren  
M itg l ieder desselben morgen um 9 U hr V o rm it tags  zu 
einer S itzung  zu erscheinen.

D ie  H erren  Schrif tführer bitten um deren Ablösung 
und Veranlassung einer N euw ah l.  Ich  werde diese N e u 
w ahl  am Schluffe der S itzung vornehmen lassen.

D e r  H e r r  Abg. Koren hat eine P e t i t io n  der G e 
meindevorstehung P la n i n a  vorgelegt, welche b ittet,  die 
P lan ina-K alten fe lder  Gemeindestraße a l s  Eoncnrrenzstraße 
erklären zu wollen. Ich  bitte, wird diesfalls ein A ntrag  
gestellt, welchem Ausschüsse diese P e t i t ion  zur Erledigung 
zuzuweisen sei?

Abg. Brolich:
I c h  bitte, H e r r  Vorsitzender! E S  wird dann vom 

PetitionSanSschnffe ein Dringlichkeitsantrag wegen Z u w e i
sung aller E in lagen  betreffend die S traßenangelegeuheiten 
gestellt werden. Ich  bitte einstweilen die Zuweisung die
ser P e t i t ion  zu verschieben.

P r ä s id e n t :
W e ite rs  wurde vom H e rrn  Abgeordneten Koren eine 

P e t i t io n  der Gemeindevorstehung P l a n i n a  um  Er theiluug  
einer S u b v e n t io n  zur Wiederherstellung der verfallenen 
Laaser Brücke überreicht. Ic h  glaube, daß diese P e ti t ion  in 
daö nämliche Resort wie die erste P e t i t ion  gehört, ich werde 
daher den Beschluß, welchem Ausschüsse diese P e ti t ion  zu
gewiesen werden soll, späterhin fassen. (R u fe :  dem F i 
nanzausschüsse!) Ic h  bitte, Brücken und S t r a ß e n  . . . . 
(R u f e :  dem Finanzausschüsse!) auch gu t ,  ich werde also 
diese P e t i t io n  dem Finanzausschüsse zur Berichterstattung 
zuweisen, wenn keine E inw endung  geschieht.

Ic h  habe heute au f  die Tische der verehrten H erren  
drei V or lagen  vertheilen lassen, und z w a r :  Eine Regie
rungsvor lage  betreffend daS Wasenmeistergesetz; ferner den 
Bericht deS Finanzausschusses über den A n trag  des Lan- 
desausschuffes au f  nachträgliche Genehmigung der V e r
au sg abu n g  eines B e tra g e s  von 13 .8 89  fl. 86 kr. für die 
M ehrarbeiten  bei dem Gruber'schen K ana l  und eines wei
tern B e tra g e s  von 3921  fl. 8 2  % kr. für die Herstellung 
eines SchleußenwerkeS am Laibachflusse und 3. Bericht des 
Finanzausschusses über die von den Gemeindevertretungen 
des Bezirkes @eiioze6 angesuchte S ub v e n tio n  auö  dem 
Landesfonde zur E rha l tu n g  der Reka S t r a ß e  und Z ah lun g  
der vollendeten Kunstbauten.

B i t te  H e r r  Abg. Brolich haben mich ersucht, zu ei
nem Dringlichkeitsantrage das  W o r t  ergreifen zu dürfen. 
Ic h  bitte also das  W o r t  zu ergreifen.

Abg. Brolich:

ES sind mehrere P e t i t io n e n ,  S lraßenangclegenhei-  
ten betreffend, überreicht und dem Petitionsausschusse zu- 
gewiesen worden. Diese P eti t ionen  sind folgende:

1. P e ti t ion  der Vorstehung der O rtsgemeiude V ig a u n  
um Erklärung der Eirkniz - V ig a u n  Gemeindestraße alS 
Eoncnrrenzstraße.

2. P e ti t ion  der Gemeinde G rafenb runn  Um E inbe
ziehung der von der R egierung aufgelassenen und den G e 
meinden überlassenen S t r a ß e  von S t .  P e te r  über die 
Pojk  bis D ornegg  in die Concurrenzstraßen.

3. D ie  Gemeinden des Bezirkes S enozeö  b i t ten , 
daß sic von der E rha l tung  der F iu m aner  S t r a ß e  (reSke 
ces tc )  entbunden, die dieöfälligcn Kosten a n s  den 
LandeSmitteln bestritten, und die Rückstände der l. f. G ru n d 
steuer nachgelassen würden.

D e r  Pe tit ionsausschuß ist der M e in u n g ,  daß diese
3 Peti t ionen  einem für die Straßenangelegeuheiten  be
sonders zu wählenden Ausschüsse zur B era th u ng  und wei
teren Berichterstattung zuzuweisen w ären . Zudem ist die 
von dem Landesausschusse in dem Rechenschaftsberichte zu- 
gesicherte V or lage ,  zur Erlassung eines Gesetzes über die 
B i ldung  der Eoncurreuzbezirke demnächst um so mehr zu 
e rw ar ten ,  a l s  nach den Erklärungen S e in e r  Ercellenz 
des H e r r»  S ta t t h a l t e r s  die bezüglichen Vorerhebungen 
an  die k. k. Bezirksämter bereits angelangt sind, und dem 
Landesausschusse mitgetheilt wurden.

F ü r  diese V orlage  wird ohnehin a u s  dem hohen 
Hanse ein Ausschuß gewählt und es dürfte vielleicht das 
hohe H a u s  a l s  zweckmäßig erkennen, zur B e ra th u ng  die
ser V orlage  jenen Ausschuß zu bestimmen, welcher zur 
V orbera thung  des S traßeuka tcgo ris i ruugs-  Gesetzes im 
vorigen J a h r e  gewählt wurde. Derselbe bestand auS 9 
Abgeordneten, nämlich: H e r rn  von Langer, Klemenöiö, 
D e rb iö ,  M n l le y ,  K od ie r ,  K o r e n , Deschmann, Freiherrn 
von Apsaltrern  und Jo m b a r t .

F ü r  das  Geschäft w äre  es n u r  förderlich, w enn 
alle einlangenden die S lraßenaugelegenheit  betreffenden 
P e ti t io n e n ,  sogleich an  den diesfälligen Ausschuß verwie
sen würden.

E ö  wirb nu r  noch bemerkt, daß die P e ti t ion  der 
Gemeinden deS Bezirkes SeuoLeü , obschon sie zwei in 
keiner sachlichen Verbindung stehende B it ten  enthält, näm lich :

1. D ie  Entb indung  derselben von der Pflicht der 
E rha l tu ng  der F ium aner S t r a ß e  und Bestreitung der dies- 
fälligen Kosten auö den LandeSmitte ln , und

2 . die Nachlassung der Rückstände an  der G r u n d 
steuer, nach der Anschauung des Petitionsausschusses 
lediglich dem für die S traßenangelegenheit  zu wählenden



W a h l  e i n e s  A u ssc h u sse s  fü r

Ausschüsse zu überweisen w äre ,  weil rücksichtlich der 
Grundsteuer von dem zur P r ü fu n g  dcS Rechenschaftsbe
richtes bestellten Ausschüsse ein daö ganze Land umfassen
der Bericht erstattet wird. Nach dieser Erörte rung  stellt 
der PclitioiiöauSschusi den D ringlichkcitSantrag :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. Z u r  V orbera thung  aller die S traßcnangclegcn-  

heil betreffenden Ein lagen  und der hierüber zu erfolgenden 
Berichterstattung werde auö  dem hohen Hause ein A u s 
schuß von 9  M itgliedern  gewählt.

2. D ie  W a h l  werde sogleich vorgcnommen und 
von der Bestimmung der Frist zur Berichterstattung und 
P crthc i lung  des ÄuSschußberichkcS Umgang genommen".

D ie  Dringlichkeit dieses A n tra g s  gebt schon au s  
der Betrachtung hervor,  daß die S traßenangelegenheiten 
fü r  das  Land von höchster Bedeutung sind, daher solche 
eine eingehende B era th n ng  erfordern.

D a m i t  aber dieses geschehen könne, müssen die dies- 
fälligcu Ein lagen  dem Ausschüsse rechtzeitig zukommen.

I n  eine weitere B egründung  werde ich mich einst
weilen nicht einlassen und werde de» A ntrag  dem P r ä 
sidium übergeben. lUcberreicht denselben.)

P rä s id e n t :
ES ist zuerst über die Dringlichkeit dieses A n trages  

vom H. Hause zu entscheiden; derselbe bedarf keiner U n
terstützung, weil er im N am en des PetitionöanSschusses 
gestellt wurde. (Abg. B rolich: J a ,  so ist es.)  Wünscht 
J e m a n d  von den H erren  über die Dringlichkeit das  W o r t ?  
(Nach einer P ause . )  W enn  nickt, so schreite ich sogleich 
zur Abstimmung und bitte jene H e r r e n , welche denselben 
a l s  dringlich anerkennen, sitzen zu bleiben. (N iem and  er
hebt sich.) D ie  Dringlichkeit dieses A ntrages  ist anerkannt.

W ir  kommen nun zur Abstimmung über den A n 
trag  selbst. Wünscht Jem and  von den H erren  dieöfallS 
daS W o r t ?  S o l l  ich ihn vielleicht noch einmal vorlesen? 
(Abg. D r .  Costa :  J a ,  j a ,  noch einmal vorlesen!) D e r  
PetitionSauöschuß stellt folgenden A ntrag . (Licöt denselb.) 
Wünscht J em and  der H erren  das  W o r t ?

Abg. Deschmann:
A u s  der B eg ründung  deö A ntrages  habe ich er

sehen, daß erst jetzt beabsichtiget w ird ,  daß auch V o r la 
gen dcS LändeSauSschuffeS über S traßenangelegenheiten 
au  den neu zu wählenden Ausschuß gewiesen werden sol
len. Ich  glaube aber ,  daß derselbe früher kein Urthcil 
sprechen kann, bevor sie nicht an  daS H. H a u s  gelangt 
sind, daher ich diesen PassuS beanständen w ü rd e ,  wo es 
h e iß t :  „E in la g e n " ,  ich würde statt dessen wünschen, daß 
sich diese V orlagen  an  diesen Ausschuß au f  „P et i t io n en "  
zu beschränken hätten, indem ohnehin von S e i te  des hohen 
H auses  entschieden werden wird, ob über diese Vorlagen  
sogleich in die Vorberathungen eingegangen werden soll 
oder nicht.

P räs iden t:

D e r  H e r r  Abgeordnete Deschmann stellt den Ab- 
ändernngsan trag ,  daß in der Posit ion  1 statt deö W o r te s  
» E in lagen"  aufgenommen werden soll „P e t i t io n e n " .  W ird  
dieser A n trag  unterstützt. Ich  bitte jene H e r r e n ,  welche 
denselben unterstützen wollen, sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist hinreichend unterstützt. Wünschen der H e r r  Abge
ordneter Brolich eine Bemerkung zu machen?
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Abg. B ro lich :
Ic h  wollte n u r  bemerken, daß der P c ti t ionSauS- 

schufi nach meiner Anschauung NichlS dagegen haben werde, 
wenn statt des W o r te s  „E in lag en "  das  W o r t  „ P e t i t io 
nen" gesetzt wird. Ich  habe nu r  den A n trag  deswegen 
ekwaS weiter gestellt, weil vielleicht auch im H. H ause 
selbst ein A n trag  in Straßenangelegenheiten gestellt w er
den könnte, und weil, wenn ein Ausschuß für alle S t r a f t  
seiiangelcgenheiten bestellt w ürde , ein solcher selbstverständ
lich auch dem StraßenauSschusse zuznweisen wäre.

W a S  aber den A ntrag ,  welcher über die B ildung 
der Concurrenzbezirke vom LandeSauSschusse zu erwarten 
ist, betrifft, so habe ich ihn nu r  deswegen erw ähnt,  weil 
im Rechenschaftsberichte ohnehin angeführt ist, daß ein 
solcher A ntrag  demnächst gestellt werden w ird ,  und ich 
habe in meiner B egründung  n u r  deswegen von diesem 
Anträge E rw ä h n u n g  gemacht, weil eS nicht schaden kann, 
wenn m an  schon bei der W a h l  dcS gegenwärtigen © tra f t  
fencomitöd darau f  Rücksicht n im m t , daß ein solches C o
m bo zusammengestellt werde, welchem daS H. H a u S  auch 
den erwarteten A ntrag , betreffend die B ildung  der C o n 
currenzbezirke, zuzuweisen sich veranlaßt finden könnte, da
mit nicht nach der heutigen W a h l  in der Folge noch ein 
anderer Ausschuß in gleichen Angelegenheiten, somit für 
einen und denselben Gegenstand ein Ausschuß doppelt 
gewählt werden würde. D ie s  w a r  meine Anschauung 
und ich beschränke mich lediglich d a ra u f ,  daß heute ein 
S traßenausschuß  gewählt  werde.

P räs iden t:
Wünscht »och Jem and  von den H erren  das  W o r t ? 

(Nach einer P a u se . )  W e n n  nicht, so schreiten w ir zur 
Abstimmung.

D e r  erste A ntrag  l a u t e t : ( R u f e : AbändcrnngS-
A n tra g ! )  I c h  b itte , der PetitionSauöschuß hat sich mit 
der A bänderung einverstanden erklärt. E s  liegt also n u r  
ein A ntrag  v o r , nämlich der dcS PctitionSauSschusses mit 
der vom Abgeordnete» Deschmann beantragten Abänderung. 
Derselbe lautet (liest).

Ic h  bitte jene H erren , welche mit demselben einver
standen sind, sitzen zu bleiben. (N iem and erhebt sich). D e r  
A ntrag  ist angenommen. (R u f e :  einstimmig!)

D e r  zweite Theil  dcS A ntrages  lau te t :  (LieSt den
selben.) Wünscht J e m a n d  von den H erren  zu dem zwei
ten Absätze daS W o r t ?  (Nach einer P ause . )  W enn  nicht, 
so schreiten w ir zur Abstimmung. Ich  bitte jene H erren , 
welche mit demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(N iemand erhebt sich.) D e r  A n trag  ist vom 6. Hause 
angenommen.

D em  so eben gefaßten Beschlüsse g e m ä ß , unterbreche 
ich die S itzung  und bitte die W a h l  vorzunehmen.

Ic h  bitte S e in e  Ercellcnz Freiherr» von Schlo ißn igg  
und die H erren  Abgeordneten K rvm er , G u t tm a n  und auch 
den H e r rn  Derbitsch daS S c ru t in iu m  gefälligst vorzuneh
men. (D ie  S i tzu n g  wird um 11 Uhr 5 M in u te n  un te r
brochen. —  Nach Abgabe der S timmzetteln  und W ieder
aufnahme der S itzung um 11 Uhr 3 0  M in u te n )

P rä s id e n t :
D ie  S itzung  ist wieder eröffnet. Ich  bitte den 

H e rrn  Abgeordneten Kromcr daö R esultat  der W a h l  be
kannt zu geben.

Abg. K rom cr:
E s  wurden 33  Stimmzette l  abgegeben, die abso

lute M a jo r i tä t  beträgt somit 17, diese e rh ie l te n : der H e r r
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Abgeordnete v. Langer mit 3 3 ,  die H erren  Abgeordneten 
D eschm ann , Derbitsch und Koren jeder mit 3 2 ,  H e r r  
G r a f  M a rg h e r i  mit 3 1 ,  H e r r  KlemenLiö mit 2 5 ,  H e r r  
Z a g o re c  mit 2 4 ,  H e r r  D cbev c  mit 21 S t im m en .  ES 
ist also die erforderliche Z a h l  von 9 M itgliedern  gewählt. 
( R u f e : 8, noch E iner  ist!) Ich  habe übersehen: der H e r r  
KoSler mit 3 0  S t im m en .

P r ä s id e n t :
E s  sind also alle 9  H erren  g e w ä h l t ; ich bitte, sich 

gefälligst nach der S itzung  zu constituiren, und mir das 
R esu lta t  der Constituirung gefälligst bekannt geben zu 
wollen. D em  früher gefaßten Beschlüsse gemäß wird die 
P e t i t io n  der Gemeindevorstehung P l a n i n a :  die P la n in a -  
Kaltcnfelder Gemeindestraße a l s  Concurrenzstraße erklären 
zu wol l en,  diesem gewählten Ausschüsse zur Erledigung 
zugewiesen.

W i r  kommen n u n  zum ersten Gegenstände der T a 
gesordnung : A ntrag  des Finanzausschusses betreffend die 
h ierländige G e b ä r -  und Findelaustalt . Ich  bitte den 
H e rrn  Referenten das  W o r t  zu ergreifen.

Berichterstatter Abg. D r .  Bleiweiö ( l i e s t ) :

„ H o h e r  L a n d t a g !
B e i  der V orbera thnng  der P rä l im ina r ien  der Lan- 

deSwohlthätigkeits  - Anstalten hat das  im progressiven S t e i 
gen begriffene Erfordernis; des G e b ä r -  und Findelfondes, 
ersteres fü r daS J a h r  18 67  mit 9 6 0 6  f l . , letzteres mit 
2 5 .8 8 6  st. veranschlagt, einen peinlichen Eindruck au f  
den Finanzausschuß gemacht. M i t  Ende Dezember 1865
verblieben .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6 7 3  männliche,

und 7 2 4  weibliche
zusammen 1 3 9 7  Findlinge

in der Landesversorgnng.
D e r  Finanzausschuß glaubte im Angesichte der T h a t -  

fache, daß so enorme S u m m e n  zumal von der F indc lan 
stall verschlungen w erd en , ohne daß dieselbe eine H u m a -  
n i tä t sa n f ta l t  im w ahren  S in n e  deS W o r te s  genannt zu 
werde» v e rd ie n t , die beiden Ins t i tu te  einer eingehenden 
P r ü f u n g  unterwerfen zu sollen, und ist hierbei schließlich 
zur Ueberzeugung ge lang t ,  daß eine R eform  der G ebä r -  
A ns ta l t ,  und daS gänzliche Auflassen der Findelanstalt  ein 
dringendes Bedürsniß der Zeit  sei. S cho»  in der 35. 
S itzung  des Lattdtages im J a h r e  1 8 6 3 ,  wo eS sich um 
die Abweisung der Ansprüche der Triester Eom m une be
züglich der Verpstegsgebühren für F indlinge an  den kraini- 
scheu Landessoiid handelte , scheint dem hohen Landtage bei 
dem Beschlüsse: „ a l l e  E r s a t z a n s p r ü c h e  p r o  p r a e -  
t e r i t o ,  a b e r  a u c h  f ü r  d i e  Z u k u n f t  i n  so l a n g e  
a b z u l e h n e n ,  a l s  d a s  g e g e n w ä r t i g e  P r i n z i p  
d e r  G e b ä r -  u n d  F i n  de l a  n st a l t e  n a u f r e c h t  e r 
h a l t e n  w i r d " ,  die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Reform  derselben vorgeschwebt zu haben.

D e r  Finanzausschuß wird sich erlauben , im Nach
stehenden jene E rw äg u n g e n  dem hohen Landtage mitzu- 
theilen , welche ihn bewogen h a b e n , den oben angedeute
ten ,  und am Schlüsse dieser V or lage  genauer präeisirten 
A ntrag  zu stelle«.

B e i  der F rage  der Findelanstalten stehen sich be
kanntlich zwei Systeme geradezu en tgegen: das  eine be
fü rw orte t  die Findelhäuser, daS andere verw irf t  dieselben. 
D e r  leitende Gedanke des e r s t e  r e  n ,  welches in Oester
reich durch d a s  kaiserliche P a te n t  vom 11. M a i  1 7 8 4  
zur G e l tu n g  kam, ist die Geheim haltung der Aeltern der u n 
ehelichen Kinder. Dieses P r inz ip  potenzirt sich in I t a l i e n

noch durch daS System  der Findelwinde (D reh lad e ,  R u o ta ) .  
Aehnlich diesem System e, allein älter a l s  dasselbe, ist 
daS französische „A dm iss ion  ä  b u re a u  o u v e r t “ , d, i. die 
öffentliche Wohlthätigkeit ist diesem Systeme zu Folge 
bereit, der armen Schw angeren  Schutz und Hilfe zu ge
w ä h re » ,  und für ihr Kind zu sorgen, allein sie will wis
sen, wem sie ihre H a n d  reicht, sie will den M ißbrauch  
wehren.

D a S  den Findelhäusern w i d e r s t r e b e n d e  System  
erklärt die Findelhäuser für ein öffentliches Hebel, und 
verwirft dieselben gänzlich, mißbilliget die Geheimhaltung, 
überläßt der M u t te r  die S o r g e  für ihr Kind und macht 
sie dafür verantwortlich; erlaubt die E rm it t lung  des V a 
ters  und verurtheilt ihn zum T rage»  der Koste». W e n n  
cs in diese» Ländern auch uneheliche Kinder, und vielleicht 
deren noch mehrere gibt, so wird dennoch selten ein Kind 
weggelegt gesunden, welches sohin der Gemeinde zur Last 
fä l l t ,  wo es gefunden w urd e ;  auch Kindsmorde sind hier 
seltener.

Theorie und P r a r i s  hat in Deutschland, wie der 
berühmte M a r  W ir th  in  seiner „N a tio n a l  - Oekonomie 
Frankfurt  1 8 6 1 "  schreibt, über die Fiudelinstitnte schon 
längst den S t a b  gebrochen. M a n  ist darüber einig , daß 
die durch sie allenfalls erreichten Porthe i le  bei W eitem 
nicht die vielfachen Nachtheile aufwiegen. S i c  steuern 
die W eglegung und den Kindömord nicht; ja  man zählt 
v i e l e  und sogar noch mehr W eglegungen und m eh rK in d s -  
morde in Ländern, welche Findelanstalten h a b e n , a l s  
dort, wo sie nicht bestehen. K ra in  hat ritt F in d e lh a u s , 
K ärn ten  keines. I n  K r a in ,  wo sich die Z ah l  der u n 
ehelichen G eburten  zu jener der ehelichen wie 1 1 : 100  
v e r h ä l t , und wo die Findelanstalt  seil 1 7 8 4  besteht, 
wurde nach D r .  MeTzcr’ö „Geschichte der Findlinge 
Ocsterreich's" im Durchschnitte vor Eröffnttug deS F in -  
delhauseS in 21 J a h re n  jährlich 3 15/2I W eglegungen 
beobachtet, nach Eröffnung desselben 4 ' / 5. I n  K ärnten, 
wo aus  100  eheliche Kinder 46  uneheliche kommen, be
obachtete » tan z. B .  in einem Decentiium von 1 8 3 0 — 18 40  
n u r  2 Weglegungen. Aehnlickes zeigt die E r fa h ru n g  h in
sichtlich der Fruchtabtreibungen und der KindSmvrde.

I n  dem für K ra in  und K ärn ten  gemeinschaftlich ge
wesenen S tra fh a n fe  w a r  z. B .  im J a h r e  1 8 4 2  die Z ah l  
der krainischen Kindsmörderincn 1 0 ,  im J a h r e  18 43  8 , 
der kärntnerischen im J a h r e  1 8 4 2  3 ,  im J a h r e  18 43  5.

Blickt m an au f  die übrigen Länder Oesterreich's, so 
findet m an  auch hier, daß sich durch die F indelanstalten 
weder die Weglegungen der Kinder, noch die Fruchtab- 
treibnngen und Kindsmorde vermindert habe» ,  dagegen 
in Ländern, wo diese Anstalten nicht bestehen, alle diese 
Verbrechen seltener V orkom m en. S o  z. B .  hatte ganz 
P re u ß e n  vom J a h r e  1 8 3 5 — 1841 n u r  2 4  K ind sm o rd e ; 
auffallend wenig derlei Verbrechen hat E n g la n d ,  wo es 
keine Findelanstalten und doch so viel Arm nth g ib t ,  im 
Vergleiche mit Frankreich, welches 271 Findelhäuser zählt, 
»nd  z. B .  in dem Zeiträume von 1 8 2 5  bis 1 8 3 8  wegen 
KindSmord 2 5 4 9  W eibspersonen gerichtlich verfolgt wurden.

D a ß  die Findelhäuser den genannten Verbrechen 
Vorbeugen ,  ist demnach i r r ig ,  und es  ist daher zu beden
ken, ob a u s  Rücksichten der M o r a l i t ä t  eine Gesetzge
bung zu billigen sei, welche von einer anderen S e i te  a n 
gesehen, für das  soziale Leben von den traurigsten Folgen ist.

D ie  Sprache  der offiziellen Ziffer» ist überzeugender, 
a l s  mißverstandene H u m a n i tä t .  D ie  Absicht, welche den 
Findelhäusern zum G ru n de  l iegt, ist löblich, allein die 
Vorthcilc, welche dieselben erreichen sollen, sind laut den 
statistischen Nachweisungen n u r  eine Täuschnng. D ie
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Findelanstalten sind P riv ileg ien  der Sittenlosigkeit und 
vermindern die besagten Verbrechen der Fnichlabtreibniig 
und deS KindSmordeS nicht. D ie  schwangere W eib sp e r
son , welche keine Anstalt znr H a n d  hat, in welche sic das  
Kind unentgeltlich absetzen oder um ein leichtes Geld ein- 
kausen kann, wird die S o r g e  für ihr Kind selbst über
nehm en , und diese S o r g e ,  welche das  M nttergesühl rege 
erhält, ist für sie ein moralischer G ew inn , weil sie dadurch 
sicherer vom Leichtsinne und dem Nücffalle bewahrt wird.

Aber auch die große M o r t a l i t ä t  der Findlinge 
(in den größeren Anstalten sterben 7 0 #  unter 1 J a h re )  
und das  körperliche und geistige Siechthum derselben in 
den Findelanstalien spricht lau t  gegen dieselben. D r .  
F r .  H ügel in seinem Werke „Europäisches F inde lw esen , 
W ien  1 8 61 "  sagt in dieser Beziehung ganz treffend F o l 
g e n d e s : A ns tal ten , welche das  L e b e n  der Kinder mehr 
gefährden, a l s  eS sonst irgendwo der Fa ll  ist, dürfen sich 
nicht rü h m en ,  WohlthätigkeitSanstalten zu heißen. D enn  
abgesehen davon, daß in den mit den Findelanstalten ver
bundenen Gebäransta lten die Perzente der Tobten  enorm 
sind, ist bei den diese Periode überlebenden Kindern für 
deren physisches und moralisches Elend vollauf gesorgt. 
I n  ihrer zartesten Ju g e n d  unter Leute versetzt, welche 
selbst mit dem Elende kämpfen, welche ihre eigenen K in 
der schlecht erziehen und oft selbst im Schlamm e der U n 
sittlichkeit untergegangen sind, wie können sic unter solchen 
Verhältnissen dem vollkommenen Verkommen entrissen wer
den ? I h r  Schulbesuch wird wenig überwacht, öfter sogar 
h in tangehalten , um die physischen Kräfte der armen G e 
schöpfe auSzubenten. ES  ist daher nicht zu wundern, daß 
die Crimiual-Protokolle  unter den jugendlichen Verbrechern 
für die Findlinge bedeutend große percentuarifche Ausweise 
liefern, und daS Kontingent dcr' BesserungS - und S t r a f 
anstalten auf eine hervorragende Weise durch Findlinge 
vertreten ist. M i t  vollem G runde  hat daher der P e t i t io n s -  
ansschuß des H auses  der Abgeordneten in B e r l in  im J a h re  
1 8 6 0  eine P e t i t ion  für die Errichtung von Fiiidelhäufern 
zum Uebergange an  die T ageso rd n u ng  mit folgenden W orten  
verwiesen: „ D ie  Möglichkeit, die e i g e n e  Aelternpflicht 
dcr ö f f e n t l i c h e n  Fürsorge aufzubürdcn, müsse n u r  wie 
eine P r ä m i e  wirken für Leichtsinn nd Sittenlosigkeit".

Endlich ist auch die U n g e r e c h t i g k e i t  nicht zu 
u n te r s tü tz e n , welche man mit der Verpflegung solcher 
lediger D irn en  und ihrer Kinder den übrigen Bew ohnern  
eines Landes dnrch die dadurch immer mehr anwachsende 
S teuerlas t  verursacht. W ährend  arme E h e l e u t e  ihre 
Familie  im Schweiße der Arbeit kaum zu ernähren ver
mögen , und für deren eheliche Kinder daS Land keine 
S o r g e  übernimmt, müssen sic mit einem Theilc der S teu e rn ,  
die sie an  daS Land abgeben, auch für den Unterhalt deö 
Lasterö nnd feiner Kinder den Beistand leisten.

Nicht unerw ähn t  kann schließlich gelassen werden, 
daß das  P rinzip  der Findelanstalten und die E rha l tu ng  
dcr F indlinge aus Landeskosten gegen den §. 167 des 
„Allgem. bürg. Gesetzbuches" verstoße, weil nach dieser 
gesetzlichen Vorschrift vorzugsweise dein V a l e r  die V e r 
pflichtung obliegt, daS uneheliche Kind zu e rha l ten , nnd 
n u r  wenn dieser eS nicht erhalten kann , fällt diese V e r 
bindlichkeit au f  die M u t te r .  B e i  dem Ins t i tu te  der F in- 
delaustalten aber hat  der V a te r  das  P riv ileg ium  des V er- 
steckenspielens, und die arme M u t te r  muß allein den K u m 
m er ,  die Schande und die Folgen eines in Verzweiflung 
geübten Atten ta tes ans daö Leben der Frucht oder deö 
KindeS tragen.

W ird  daher all' daS Gesagte ernstlich erwogen, so 
scheint eS wohl eine Forderung dcr Zcit zu sein, bezüg
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lich der Findelanstalten von einem Systeme abzulassen, 
welches a u s  h u m a n i st i s ch c n und f i n a n z i e l l e n  Rück
sichten nicht mehr haltbar ist. Und wirklich haben nach 
einem Berichte der „Oestcrr. Zeitschrift für praktische 
Heilkunde 1 8 62 "  schon wiederholte M inis ter ia l  - Commis» 
sionen in W ien  zum Behnfe der O rgan is irung  der be
nannten Ins t i tu te  S t a t t  gefunden. Leider scheinen bisher 
diese Verhandlungen zu keinem Resultate geführt zu haben.

I n  Verbindung mit den Findelhäusern stehen die 
G e b ä r h ä n f e r ,  durch welche jenen das  Kontingent ge
stellt wird von den W eibspersonen, welche sich in diesen 
ihrer unehelichen Frucht entledigen.

Beide Anstalten können jedoch nicht wohl a l s  ein 
unzertrennliches G anzes  angesehen w erden , und sind sic 
auch in ihrer Einrichtung in so ferne verschieden, a ls  
nämlich das  Findelinstitut auö zwei Theilen besteht, n äm 
lich dem T he ilc ,  welcher mit der G ebärans ta l t  verbunden 
ist, in welcher die zahlungsunfähige M u t te r  mit ihrem 
Kinde einige M o n a te  verb le ib t , um Ämmendienste zu ver
richten, und hierauf a n s  der Anstalt t r i t t ,  das  Kind dem 
Findelhause überlassend, welches dasselbe fo lange behält, 
bis sich sogenannte Pflegealtern finden, welche gegen die 
festgesetzte geringe T a r e  (im ersten J a h r e  mit 31 fl. 5 0  kr., 
in den folgenden bis zum inclus . 10. J a h re  mit 22  fl.
5 fr.) das  uneheliche Kind in die Verpflegung überneh
men. Dadurch  werden die Findelkinder im ganzen Lande 
zerstreut.

H aben  die voranögegaugenen E rw äg u n gen  gezeigt, 
daß die Findelanstalten ohne Bedenken aufgehoben werden 
können, und int Interesse des physischen und geistigen 
W ohles  der nnehelichen Kinder sogar aufgehoben werden 
sollen, so kann dieses jedoch bei den G e b ä r a n s t a l t e n  
nicht dcr F a l l  sein.

W enn  nämlich crwogcn w i r d , daß schon gesunde 
Schwangere  bei der Entbindung mehr oder weniger Hilfe 
und einer Lagerstätte bedürfen, uneheliche M ü t te r  aber 
diese nicht immer leicht bekommen können, —  wenn ferner 
erwogen w i r d , daß es abnorme Schwangerschaften und 
abnorme G eburten  gibt , welche ärztlicher Hilfe bedürftig 
sind, und anderen Kranken gleich behandelt werden müs
se», und wenn schließlich nicht übersehen werden kann, 
daß das G e b ä rh a u s  dort, wo Schulen  für Geburtshelfer  
und Hebam men sich befinden, ein nothwendigeö Lehrmit
tel ist, so kann von einer Auflassung der Gebärhäuser 
keine Rede sein. D e r  Fortbestand derselben aber schließt 
die N otw en dig k e it  einer derartigen R e o r g a n i s i r u n g  
derselben nicht a n s ,  daß die Bedingungen zur Aufnahme 
der S chw angeren  in das  G e b ä rh a u s  so normirt werden, 
daß der Laudcsfond hierbei möglichst geschont werde.

W e n n  den F inanzausschuß alle diese E rw äg u n gen  
zur Ueberzengung geführt haben , daß eine Reform  der 
G e b ä r -  und Findelanstalt und resp. ein Auflassen der 
letzteren a u s  humanistischen und finanziellen Rücksichten 
a l s  ein G ebot der N otw en dig k e it  sich darftelle, fo hat 
er es jedoch nicht übersehen, daß sich diese In s t i tu te  in 
das  Fleisch und B lu t  zumal der un teren  Volksschichten 
eingelebt haben. D a  demnach die plötzliche Aufhebung 
der Fiudelanstalt nicht gera then , sondern a u f  M i t te l  und 
W ege zu denken w ä re ,  wie mittlerweile die Aufnahme 
der Findlinge in die Landesversorgung zu erschweren wäre, 
um sohin in einem gewissen Ze it-T erm ine  zur gänzlichen 
Auflassung der Findelanstalt zu schreiten, so erlaubt sich 
der F inanzausschuß Nachstehendes zu beantragen :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. I n  Anbetracht dessen, daß die mit den G ebär-  

Anstalten verbundenen Findelinstitute die erwünschten E r 
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folge nicht h a b e n ,  welche m an  bei ihrer G rü n d u n g  e r
w ar te t  hatte —  und in weiterem Anbetracht, daß dieselben 
eine alljährlich steigende Belastung des Landesfondes ver
ursachen, wirb  der Landesausschuß beauftrag t,  in reifliche 
E rw ä g u n g  zu ziehen, ob die F indelanstalt in K ra in  nicht 
gänzlich, jedoch ohne Ueberstürzung, aufzulassen, die G e 
bäransta lt  aber einer durchgreifenden Reform  zu un te r
ziehen wäre.

2. D ie  diesfälligen A nträge  sind vom LandeSauS- 
schusse dem nächsten Landtage vorzulegen.

S c h l o i ß n i g g  m.  p.  Dr .  B l e i w e i s  m. p.
Obm ann. Berichterstatter".

P rä s id e n t :
D ie  Generaldebatte  ist eröffnet. Wünscht J e m a n d  

der H erren  in der Generaldebatte  daö W o r t  ? (D echant  
T o m a n  meldet sich zum W orte .)

Abg. Dechant Tom an:

M i t  dem Referate dcS löbl. Finanzausschusses, be
treffend die hierländige G ebär-  und Findelanstall, bin ich 
einverstanden.

Dieses R efera t  ist gediegen und cs stimmt mit dem 
Wissen, welches ich thcilS a u s  eigener E r fa h ru n g ,  theilS 
a u s  dem in dem Referate selbst angczogenen Buche dcS 
H e rrn  D r .  M elzer mir geschöpft habe, überein. Alles in 
diesem Referate Gesagte ist w ahr .  ES  ist wahr, daß die 
Findelinstitute der W eglegung und den Kindesmorden nicht 
steuern, es ist w ahr , daß die Findelanstalten den Leicht
sinn, wie auch die Sittenlosigkcit der ledigen W eibsperso
nen und daö physische wie auch daö moralische Elend 
der Kinder befördern; cs ist w ahr ,  es sei ungerecht, daß 
ehrliche und arme Eheleute zur T ra g u n g  der Verpflegö- 
gebühren für Kinder solcher M ü t te r  verhalten w erden , 
welche nicht ärmer, oft auch wohlhabender sind, a l s  sie 
selbst. Endlich liegt eS auch in der N a tu r  der S a c h e ,  
d a ß ,  wie das  Gesetz bestimmt, der V a te r  in erster Linie 
verpflichtet ist, fü r  sein Kind zu sorgen.

D ie  A n t rä g e ,  welche der löbliche Finanzausschuß 
macht, sind derartig, daß ich mich mit ihnen im Wesen, 
besonders bezüglich der Gebäransta lten  einverstanden er
kläre. W a s  aber die Findelanstalten anbeirifft, so würde 
ich nu r  wünsche», daß eine Reform  derselbe» nicht in eine 
ferne Zeit  gerückt, sondern mit derselben g l e i c h  begon
nen werde. Ic h  nehme m ir die F re ih e i t , meine Ansichten 
hierüber auszusprechcn und einige A n trä g e ,  welche viel
mehr M oda l i tä ten  sind, wie die Reform  der Findelanstalt 
vorzunehmen wäre, dem hohen H ause mitzutheile».

I n  Anbetracht dessen, daß die mit den G ebärans ta l 
ten verbundenen Findelinstiture die erwünschten Erfolge 
nicht h aben ,  welche m an bei ihrer G rü n d u n g  erwartet 
hatte, — und im weiteren Anbetracht, daß dieselben eine 
alljährlich steigende Belastung des Landesfondes verursa
chen, wird

I .  bezüglich der G e b ä r a n s t a l t  in K ra m  der 
A ntrag  gestellt:

1. D e r  Landesausschuß wird beauftragt in reifliche 
E rw ä g u n g  zu ziehen, ob diese einer durchgreifenden Reform 
zu unterziehen w ä re ;

2. die diesfälligen A nträge  sind vom L andesaus-  
schusse dem nächsten Landtage vorzulegen.

I I .  Bezüglich der F i n d e l a n s t a l t  in K ra in  wird 
b e a n t r a g t :

1. Diese soll zwar nicht alsogleich gänzlich aufge
hoben,

2. jedoch soll die Aufnahme in dieselbe folgender
maßen erschwert und der LandeSfond durch nachstehende 
V erfügungen geschont werden.

a. I n  die LaiidcSvcrsorgnng sind nu r  jene uneheliche 
Kinder aufzuuehmen, deren M ü t te r  in K ra in  erzogene 
Findlinge —  und notorisch arm  sind.

b. Solche Kinder sind n u r  jenen Gemeinden in
die Verpflegung zu geben, wo ihre M ü t te r  auferzogen 
worden sind.

c. D ie  in der Laibachcr und Triester G ebärans ta lt  
geborenen Kinder jener hierländigcn M ü t t e r ,  welche, ob
gleich nicht Findlinge, jedoch aber gänzlich arme Personen 
sind, sollen von den Gemeinden, denen solche M ü t te r  a n 
gehören, und in eben diesen Gemeinden verpflegt werden.

d. D ie  Gemeinde hat daS Recht, jene M u t t e r ,
selbst wenn diese ein Findling ist ,  also eine jede M u t t e r ,  
deren uneheliches Kind entweder die betreffende Gemeinde 
oder daS Land zu versorgen h ä tte ,  dahin zu verhal ten ,  
daß sie den V a te r  ihres unehelichen Kindes nam haft  mache, 
au f  daß der betreffende Gcmeindevorstand denselben in G e 
mäßheit dcS §. 167 des allgemeinen bürgerlichen Gesetz
buches je nach dessen Vermögensumständen entweder zur 
gänzlichen oder n u r  theilweisen T r a g u n g  der Verpflcgö- 
kosten, erforderlichenfalls auch im gerichtlichen Wege, ver
pflichten könne.

c. M ü t te r ,  welche in der G cbärans ta l t  entbunden
werden und die VcrpflegSkosten selbst entweder zum Theile 
nur,  oder ganz bestreiten können und wollen, sollen P f le 
gemütter für ihre unehelichen Kinder nicht durch die F in 
delanstalt, sondern selbst suchen und bezahlen.

3. W a S  die in der hiesigen G cbärans ta l t  gebore
nen unehelichen Kinder au sw ä r t ig e r  M ü t te r  anbctrifft, so 
möge darüber der LandcSauSschnß reiflich e rw ä g e n ,  und 
das  R esultat  seiner E rw ä g u n g  dem nächsten Landtage 
vorlegen.

W ie  gesagt, ich würde wünschen, daß mit der R e 
form der Findclanstalt, wo möglich auch sogleich begonnen 
werde. Z u r  S te l lu n g  dieses A n trages  oder dieser M o d a 
litäten bewog mich besonders der Umstand, daß cd schon 
viele weibliche Findlinge im Lande gibt. D a s  sind arme, 
bedauernswürdige Wesen, die eigentlich nirgends zu Hause 
sind. S i e  haben freilich die Zuständigkeit in der G e 
meinde, wo sie ausgenommen worden sind, allein die G e 
meinde betrachtet sic doch nu r  a l s  nicht vollkommen hei
misch. Selbst  in neuerer Zeit, seitdem m an  die G em ein
den autonom zu nennen angefangen hat, bestehen die alten, 
früher bestandenen Verordnungen, daß die P a r t e ie n ,  wel
che sich ivegcii Ueberkommung eines F ind lings melden, 
die diesfälligen Ccrtifikate nu r  beim P f a r r e r  und beim 
Bezirksamte zu suchen haben. D ie  neuesten V erordnun
gen fordern nicht, daß der Gcmeindevorstand hierzu seine 
Zustimmung g e b e , oder daß der Gemcindcvorstand den 
Findling in den V erband seiner Gemeinde aufnehme. E ö  
ist daö ein M a n g e l  und ich würde wünschen, daß V e r 
ordnungen herausgegebcn w ürden , durch welche die G e- 
meindevorständc befragt würden, ob und welche Findlinge 
sie in ihren V erband aufnchmcn.

Weibliche Findlinge sind bedauernswürdig. W enn  
sie in Umstände der V erführung  kommen, so haben sic 
nicht ein H a u S ,  wo sie sagen können: Nehm t mich auf, 
ich bedarf euerer Hilfe. F ü r  solche Personen ist wenig
stens der einstweilige Fortbestand der Findelanstall  noch 
nothwendig.

Durch die M o d a l i t ä t e n , welche ich vorgelcsen habe, 
glaube ich, daß mehrere Zwecke erreicht würden. Ic h  bin 
der Ansicht, daß gerade dadurch dem sittlichen Verderben
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ein D a m m  entgegengesetzt w ürde;  ich bin der M e in u n g ,  
daß dadurch auch fü rs  sittliche, wie physische W oh l  
wenigstens so g u t , wie bis jetzt gesorgt würde. D e r  Landes
fond würde dadurch natürlich auch geschont werden.

Endlich liegt eS auch in der N a tu r  der S ache  selbst, 
daß der V a te r  des K indes bezüglich der Verpflegung des
selben auch in Anspruch genommen werde.

Ich  wünschte w oh l ,  daß diese Anträge schon jetzt 
zur Erledigung kommen w ürden , weil ich aber v o ra u s 
sehe, daß dies derzeit noch nicht geschehen könne, so über
reiche ich sic n u r  a l s  meine Ansicht und meine R a t h 
schläge, und bitte, daß sie berücksichtigt und vom löblichen 
Landesausschuß erwogen werden, worüber dann der Lau- 
deöausschuß auch Bericht erstatten wird. (D o b ro !  im 
C entrum .)

P rä s id e n t :
Nachdem der hochwürdige H e r r  Abgeordnete selbst 

erklärt h a t ,  daß seine A usfüh rung  n u r  bezwecke, seine 
Ansichten dem hohen Hause bekannt zu geben, daß er 
daher einen A n trag  heute nicht stellt, so entfällt die U n
terstützungsfrage von selbst; da er aber den Wunsch a u s 
gesprochen h a t ,  daß diese seine Ansichten dem Landcsaus- 
schusse zur gefälligen Rücksichtnahme mitgetheilt werden 
sollen, so glaube ich auch darüber keine Abstimmung fol
gen zu lassen, indem eS sich von selbst versteht, daß der 
Landesausschuß bei E rw ä g u n g  dieses Gegenstandes dieses 
sehr schätzbare M a te r ia l  pflichtgemäß in Berücksichtigung 
nehmen wird.

S in d  der hochwürdige H e r r  Abgeordnete hiemit 
einverstanden?

Abg. Dechant T o m a n :
Einverstanden! .

P räsiden t:
Wünscht noch Je m a n d  der H erren  in der G ene ra l 

debatte das  W o r t ?  (Nach einer P anse . )  W e n n  nicht, so 
schreiten w ir  zur Spezialdebatte. D e r  erste A ntrag  des 
Finanzausschusses liegt I h n e n  vor. Wünscht Je m a n d  der 
H erren  hiezu daö W o r t ?  (Nach einer P anse .)  W enn  
nicht, so schreiten w ir zur Abstimmung und bitte jene 
H e r r e n ,  welche mit dem ersten Theile  deS Anöschußau- 
trageS einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (E S  erhebt 
sich Niemand.) D e r  A ntrag  ist angenommen.

Wünscht J e m a n d  zum zweite» Theile deS Ausschuß- 
antrageS daö W o r t ?  (Nach einer P a use . )  W enn  nicht, 
so bitte ich jene H e r r e n ,  welche mit demselben einver
standen s ind , sitzen zu bleiben. (E S  erhebt sich Niemand.) 
D e r  A ntrag  ist angenommen.

Ic h  bitte auch gleich im Ganzen  über diese Anträge 
abznstimmen, und jene H e r r e n ,  welche mit diese» beiden 
A n trägen  im Ganzen  einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
( E s  erhebt sich Niem and.)  Diese beiden Anträge sind 
im Ganzen  vom hohen Landtage genehmiget.

D e r  nächste Gegenstand ist: Bericht des F inanz
ausschusses tu Betreff der Kanzleierfordernisse im hiesigen 
Civilspitale.

Berichterstatter D r .  B leiw eis  ( l ie s t ) :
„ D e r  Finanzausschuß hat den ihm in der dritten 

S itzung  zur V orbera thung  zugewiesenen A n trag  deS Lan- 
desausschusseö bezüglich der Kanzleierforderniffe bei den 
hierortigen LandeSwohlthätigkeitS - Anstalten einer ein

gehenden P r ü f u n g  unterzogen, und sich in voller Ueber- 
einstimmung schließlich in der Anerkennung deS PrinzipeS 
geeinigt, daß nach dem Beispiele der landesfürstlichen 
Behörden zur Beseitigung aller weitwendigen Berechnun
gen und Erzielung eines möglichst geringen Kostenauf
w andes  die P aufcha l i rung  aller AmtS- und Kanzleierfor- 
dernisse, mit A usnahm e der veränderlichen Objecte, zu 
welchen die Drucksorten gehören, in Zukunft P la tz  zu 
greifen habe.

D a  jedoch zur -Firirung dieser Pauschalien viel
seitige lind genaue Erhebungen nothwendig sind, um  eine 
G ru n d lag e  für diese G ebühr zu finden, welche einerseits 
das  möglichste E rsparn iß  bei den betreffenden Fonden be
zweckt, andererseits jedoch auch nicht einer entsprechenden 
A m tsführung  abträglich ist, —  diese Erhebungen aber 
bei der, dem Finanzausschüsse bemessenen kurzen Frist 
augenblicklich nicht bewerkstelliget werden konnten, so glaubte 
derselbe, dem 2. Artikel des diesbezüglichen A n trages  deS 
LandeSausschusseS, jedoch n u r  a ls  einer provisorischen M a ß 
regel für das  J a h r  18 67  seine Zustimmung geben zu 
sollen, und stellt demnach den A n t r a g ;

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D ie  AmtS- und Kanzleierforderniffe der hierortigen 

Landeswohlthätigkeits-Anstalten fü r daö J a h r  1867 w er
den a u s  den verschiedenen Fonden dieser Anstalten gegen 
dem bestritten, daß mit Sch luß  eines jeden Sem esters  die 
A us lag en  in einer gehörig documentirten Rechnung fpe- 
cifizirt ausgewiesen , und diese Rechnung un te r  Anschluß 
der sogenannten M a te r ia lrechn u n g ,  versehen mit der 
Empfangsbestä tigung der Kanzleibeamten, im Wege der 
S p ita lsd irec tion  dem Laudesausschusse zur Veranlassung 
der Adjustirung und fohinigen Flüssigmachung deS B e t r a 
ges vorgelegt werde.

Gelegentlich dieser V o r la g e ,  betreffend die A m ts 
und Kanzleierforderniffe der LandeswohlthätigkeitS-Anstalten, 
hat der F inanzausschuß auch die Verrechnungsweise der 
Kanzleibedürfnisse bei den übrigen landschaftlichen Aemtern 
und Anstalten in  E r w ä g u n g  gezogen, und sich auch bei 
diesen einstimmig für das  P r in z ip  der P aufcha l i rung  a u s 
gesprochen. U m  endlich die A us lag en  der Beleuchtung 
der Amtölokalitäten und eine zweimalige Beheizung der
selben in  den W in te rm ona ten  zu vermeiden, wurde eine 
A bänderung  der bisherigen Kanzleistunden a l s  wünschenS- 
werth bezeichnet.

D em  Allein nach stellt der Finanzausschuß nach
stehende A n t r ä g e :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1) D ie  fämmtlichen AmtS- und Kanzleierforderniffe, 

mit A usn ah m e  der Drucksorten, fü r
a )  die landschaftliche Hilfökanzlei;
b )  „ „ B uchh a l tun g ,
c) „ hiesige S p i ta l sv e rw a l tu u g ,  und
d )  daö hiesige Z w a n g S a rb e i tö h a u s  sind au f  G ru n d  

sorgfältiger Erhebungen mit dem für die besagten 
Erfordernisse ermittelten Gesamnitbedarfe, jedoch bei 
den Lokalitäten c  und d  daö Holz - und Lichterforder- 
niß n u r  in  n a tu r a  zu paufchaliren.

2 )  D ie  A nträge  über das  Ergebn iß  dieser E rhe 
bungen sind dem nächsten Landtage zur Beschlußfassung 
vorzulegen, und in dem Berichte alle in  die Paufchal i-  
ru n g  einbezogenen Requisiten in  q u a n to  und quali  
thunlichst speziell zu verzeichnen.

3 ) Auch hat der LandeSauSschuß in E r w ä g u n g  zu 
ziehen, ob und bei welchen landschaftlichen Aemtern und
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gäbe fü r d ie W itw e  des D r . F r . S k ed l und deren l i c h t e r .  — B er ich t d es Landesausschusses in B e tr e f f  der R eg e lu n g  der G pitalekostcn  für
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Anstalten die Kanzleistunden von 8 U hr V o rm i t ta g s  bis
2  U hr N achm ittags festgestellt werden können.

S c h l o i ß n i g g  m.  p.  D r .  B l e i w e i s  m. p.
Obm ann. Berichterstatter".

P rä s id e n t :
D ie  V orlage  betrifft zwei Gegenstände. W i r  w er

den zuerst Über den Gegenstand betreffend die Kanzlei
erfordernisse im hiesigen Civilspitale berathen. Wünscht 
J e m a n d  der H erren  zu dem diesfälligen A nlrage  des F i 
nanzausschusses das  W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  W enn  
nicht, so schreiten w ir zur Abstimmung. D e n  A ntrag  
betreffend die A m ts-  und Kanzleierfordernisse der hieror- 
tigen Landeswohlthätigkeitsanstalten liegt I h n e n  vor. Ich  
bitte jene H erren ,  welche mit diesem Antrage einverstanden 
sind, sitzen zn bleiben. ( E s  erhebt sich Niem and.)  D e r  
A n trag  ist angenommen.

D e r  zweite Gegenstand ist genereller N a tu r  und 
betrifft alle Landesanstalten. Ic h  eröffne über die dies
fa l ls  vom Finanzausschüsse gestellten drei A nträge  die 
Generaldebatte. Wünscht J e m a n d  der H erren  in derselben 
das  W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  W e n n  nicht, so gehen 
w ir  zur Spezialdebatte  über. D e r  erste A ntrag  lautet 
( l iest  denselben.) Wünscht Je m and  der H erren  zu die
sem Absätze das  W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  W enn  
nicht, so bitte ich über denselben abzustimmen und jene 
H erren , welche denselben genehmigen, sitzen zu bleiben. 
( E s  erhebt sich N iemand.) D e r  A ntrag  ist genehmiget. 
D e r  zweite A n trag  lautet ( l iest  denselben.) Wünscht 
Je m a n d  der H erren  zu diesem Absätze das  W o r t ?  (Nach 
einer P anse .)  W e n n  nicht, bitte ich jene H e r r e n , welche 
denselben genehmigen, sitzen zn bleiben. (E S  erhebt sich 
N iem and.)  D e r  A ntrag  ist genehmiget. Endlich kommt 
der dritte A n t r a g ,  welcher lautet ( l iest  denselben.) 
Wünscht J e m a n d  der H erren  dieSfallS das  W o r t .  (Nach 
einer P ause .)  W enn  nicht, so bitte ich jene H erren , 
welche denselben genehmigen, sitzen zu bleiben. (E S  er
hebt sich Niem and.)  D e r  A n trag  ist angenommen. Ich  
g l a u b e , w ir  können auch sogleich zur Abstimmung im 
Ganzen  über alle 3 A nträge  schreiten nnd bitte jene 
H e r r e n , welche diese 3  Anträge in dritter Lesung geneh
migen , sitzen zu bleiben. ( E s  erhebt sich N iemand.) 
Diese 3  Anträge sind auch in dritter Lesung genehmiget.

E S  kommt nun der A ntrag  des Finanzausschusses 
au f  B ew ill igung einer G nadengabe  für die W itw e  des 
D r .  F ranz  Skedl und deren Töchter.

Abg. Svetee :

D a r f  ich um  das W o r t  b i t ten? —  Ich  möchte mir 
den H e r rn  Landeshaup tm ann  zn bitten erlauben , diesen 
A ntrag  vielleicht am Schluffe der Sitzung vornehmen zn 
lasse», indem es doch möglich ist, daß vielleicht, da eS 
sich um Persoualangelegenheiten handelt ,  eine geheime 
Sitzung beliebt werden würde.

P r ä s id e n t :

Ic h  bitte, ich hätte keinen Anstand, die Zustimmung 
hierzu zu geben; ich bemerke n u r ,  daß vielleicht der G e 
genstand betreffend die Regelung der Spitalökosten für 
die nach Laibach zuständigen mittellosen I n d i v i d u e n , der 
au f  der heutigen T ag eso rdnung  steht, von längerer D a u e r

sein wird, und demzufolge der A ntrag  sub  3 heute gar 
nicht inehr zur B era th u ng  und Beschlußfassung kommen 
könnte; also glaube ich mich dafür aussprechen zn können, 
daß w ir  bei der Reihenfolge bleiben (R u f e :  J a ! ) ,  wenn 
keine E inwendung geschieht. Wünscht J e m a n d  der H erren  
über diesen Gegenstand, ehe die D ebatte  eröffnet w i rd ,  
das  W o r t ?

L a n d e s h l m p t m a n n - S t e l l v e r t r e t e r  D r .  S n p p a n :
Nachdem der H e r r  Vorredner augedeutet h a t ,  daß 

vielleicht Persönlichkeiten zur Sprache  kommen dürften, so 
würde ich mir erlauben, den A ntrag  zu stellen, daß dieser 
Gegenstand in geheimer S itzung verhandelt werde.

P räs iden t:

W ird  dieser A ntrag  vom h. Hanse unterstützt? Ich  
bitte jene H e r r e n , welche denselben unterstützen, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist hinlänglich unterstützt. Nach 
der Geschäftsordnung § .  1 1  heißt es ( l ie s t ) :  „ D ie  Land- 
tagssitzungen sind öffentlich. A usnahm sw eise  kann eine 
vertrauliche S itzung  gehalten w erd en , w enn entweder 
der Vorsitzende oder wenigstens 5 M itglieder eö verlan
gen und »ach Entfernung  der Zuhörer der Landtag sich 
dafür entscheidet". Also muß ich die H erren  Zuhörer 
bitten, sich zu entfernen für die Z e i t ,  bis der h. Laildtag 
feinen Beschluß gefaßt haben wird. (D ie  Zuhörer und 
die S ten o g rap hen  verlassen den S a a l ,  w oraus eine ver
trauliche S itzung folgt, in welcher der Finanzausschuß 
über den A ntrag  des Landesausschusses au f  G e w äh ru n g  
von G nadengaben für die W itw e  des D r .  F ranz Skedl 
und deren Töchter referirt ,  und es wurden die Anträge 
des Finanzausschusses:

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D e r  M a r i a  Skedl werde vom 1. Oktober d. I .  

angefangcn und auf die D a u e r  ihres W itwenstandeS eine 
jährliche G nadengabe  von 1 2 6  fl. a u s  dem Landesfonde 
bewilliget.

2 .  D e r  Albine Skedl werde a u f  die D a u e r  von 3 J a h 
ren oder bis zu ihrer allfälligen früheren S tan d e sä n de run g  
oder anderweitigen Versorgung vom 1 .  Oktober d. I .  
angefangen, eine jährliche Gnadengabe pr. 4 0  fl., dann 
der Herm ine und A nn a  Skedl vom 1 .  Oktober d. I .  a n 
gefangen und bis zu deren erreichte» 1 8 .  Lebensjahre 
oder der allfälligen früheren S tan deSändernng  oder a n 
derweitigen Versorgung eine G nadengabe  von je 4 0  fl. 
jährlich a u s  dem Landesfonde bewilliget"; in 2 .  Lesung 
mir großer M a j o r i t ä t ,  und in 3. Lesung einstimmig a n 
genommen.)

Nach W iederaufnahme der öffentlichen S i t z u n g :

P rä s id e n t :
W ir  kommen nun znni 4. Gegenstand der T a g e s 

ordnung : Bericht des Lanbesansschnsses in Betreff der 
Regelung der Spitalskosten für die nach Laibach zustän
digen mittellosen Individuen.

Ich  bitte den H e rrn  Berichterstatter das  W o r t  zu 
ergreifen.

Berichterstatter D r .  Bleiweiö ( l i e s t ) :
„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  hohe Landtag hat in seiner S itzung vom 10. 
F ebrua r  1866 die P e ti t ion  des M a g is t ra te s  der l. f
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H auptstad t  Laibach um Ü berw eisun g  der Spitalskosten 
für die nach Laibach zustäudigeii mittellosen Individuen  
au f  den LandeSfond, und die bezügliche Denkschrift der 
hiesigen K om m unal - V ertre tung  dem Landesansschuffe mit 
der Weisung zugesertiget, derselbe habe die für die Lan- 
deSwohlthätigkeits-Anstalten derzeit bestehenden Concurrcnz- 
normen einer allseitig reiflichen P rü fu n g  zu unterziehen 
und mit gleichzeitiger Bedachtuahme au f  die s u b a  —  6 ver- 
zcichneten Punkte  dem nächsten Landtage die erforderlichen 
Aenderungen zu beantragen.

Diese Punkte lau ten :
a. Vorerst ist noch nicht klar gestellt, ob jene 

S u b v e n t i o n , welche der S t a d t  Laibach zur leichteren E r 
haltung  ihrer Lokal-Wohlthätigkeitsanstalten in Verzeh
ru n g ss teuer-P rozen ten  bewilliget w urde ,  dadurch, baß 
obige Lokalinstitute a l s  Landesanstalten erklärt w u rd e n , 
für die letzteren ganz verloren ging und der Commune 
zur freien D isposit ion  zufiel, oder ob und in welchem 
B etrage  die gedachte S u b v en tio n  mit Rücksicht au f  ihre 
W idm ung  a l s  eine permanente Rente  dieser Anstalten 
fortzudauern, und ob das  Land nicht lediglich den M e h r 
bedarf zu decken habe.

b. H iervon  abgesehen w ären  vorläufig über die 
bezirksweise Benütziiug der LandeswohlthätigkeitSanstalten 
genaue statistische D a te n  einzuholen und au f  deren G ru n d 
lage zu erw ägen ,  ob die Commune Laibach, welche diese 
Anstalten doch zumeist benützt und da rau s  den größte» 
Vortheil zieht, nach dem derzeitigen Concurrenzsystem 
wirklich überbürdet,  ob es nicht vielmehr unbillig sei, die 
ihrerseits geleistete M ehrzahlung jährlicher 2 .5 0 0  bis
3 .0 0 0  fl. —  au f  jene Bezirke zu überwälzen, welche das 
allgemeine Krankenhaus fast g a r  nicht oder nu r  selten 
benützen.

c. D e r  S ta d tm ag is t ra t  soll auch einen Theil  der 
bezahlten Verpflegskosten von den zahlungsfähigen P a r 
teien nachträglich einbringen und für die Stadtcassa ver
rechne», worüber jedoch nähere D a ten  oder Nachweisun
gen dem Ausschüsse nicht V o rlag en .  D erlei  Einzahlungen 
müßten im Falle einer Aendernug des derzeitigen Con- 
currcnzsystems eventuell dem LandeSfonde znfließen.

(1. Nicht minder hätte die S p i ta l sv e rw a l tn n g  un 
ter eigener H af tu ng  darauf  zu sehen, daß von den hier- 
ortige» Dienstgebern die 14tägigen Verpflegsgebühren 
für ihre Dienstboten auch wirklich ciubezahlt und daß 
In d iv id u e n ,  welche die Angehörigkeit in der Commune 
bereits erlangt h a b e n , im Falle  ihrer Erkrankung nicht 
alö Angehörige der Landgemeinden in die Krankenpflege 
ausgenommen werden. —  Endlich

e. W ä re  zu e rw ä g e n , ob allenfalls auch hier jene 
Bezirke, welche eigene Krankenhäuser u n te rh a l te n , irgend 
eine Aeuderung der bisherigen BeitragSleistung Eintreten  
könne.

D a  nach Ansicht deS Landesausschusses irgend ein 
G ru n d  zur Aenderung der SpitalSeoncurrenz - Normen 
derzeit im Allgemeinen nicht vorliegt, so erstreckt sich der 
nachfolgende Bericht lediglich au f  die P e ti t ion  der S t a d t -  
g e m e i n d e  L a i b a c h  und au f  die Erörte rung  der Punkte  
a  —  e des Landtagsbeschlusses.

a d  a. E s  ist nicht richtig, daß die V erzeh rungs
steuer-Prozente  der S t a d t  Laibach vornehmlich zur leich
teren E rha l tu ng  ihrer Lokalwohlthätigkeitsanstalten bewil
liget und a l s  eine permanente Rente  derselben gewidmet 
wurden.

x .  S itzu n g .

Aktenmäßig stellt sich dieses V e rh ä l tn iß ,  wie folgt 
richtig :

A ls  »ach dem W iener Frieden vom 14. Oktober 
1809 K ra in  unter die Regierung Frankreich'S k a m , 
wurde von derselben so fort daS laut kaiserl. Dekretes vom 
26. V e n d e m ia i re  J a h r  X I I I  in Frankreich bestehende 
Octroi eingeführt.

Dieses O ctro i  (S tad tacc ife )  w a r  eine b% Anflage 
auf die von S tä d te n ,  welche eine Bevölkerung von mehr 
a l s  4 0 0 0  Seelen  hatte», bezahlte Verzehrungssteuer, und 
hatte die Best im m ung , die A u s g ab e n ,  mit welchen die 
Gemeinden belastet s in d , zu bestreiten.

D ieses O ctro i  ist daher eine ganz allgemeine E i n 
richtung, und eS hätte darauf  auch jede andere S t a d t  
K ra in 'S  Anspruch gehabt, welche 4 0 0 0  E in w o h n er  be
sessen hätte.

V on  einer W idm ung  dieses O c tro i 's  a l s  Rente  deS 
E  i v i l sp i t a l ö konnte nun  nicht bloß nach dessen allge
meinen Charak ter ,  sondern auch deshalb keine Rede 
sein, weil zur Zeit seiner E in füh rung  in Laibach Hierselbst 
n o ch  k e i n  ö f f e n t l i c h e s  K r a n k e n h a u s  b e s t a n d .

Erst im J a h r e  1811 verließe» die barmherzigen 
B rüd e r  daS Kloster, welches in ein Eivilspital verwandelt 
w urde, indem gleichzeitig daö französische G ouvernem ent 
der S tad tcom m nne einen Jah re s b e i t ra g  von 10 .223  fl. a n s  
ihren Eiiiküu sie» a n f d i c t i r t e .

Nach der Reoccupation K ra in ’S erklärte der österrei
chische f. f. Organisirnngs-Hofcoinmissär ausdrücklich, daß 
dieser B e itrag  ein widerrechtlich erzwungener und system- 
mäßig auS der Laibacher Stadtcasse nicht zu zahlen sei.

ES  ist endlich auch noch ein B e w e is  gegen die
vermeintliche W idm ung  des O ctro i 's  fü r  daS Eivilspital 
darin  gelegen, daß dasselbe ein E r t r ä g m ß  von 4 8 .0 0 0  fl. 
ab w arf ,  w äh ren d  der B e i trag  der Commune für 'S  S p i t a l  
nie m ehr, a l s  1 0 .2 2 3  st. betrug.

H a tte  schon das  Octroi  keine s p e z i e l l e  W idm ung  
für daö Civilspital, so kann daS noch weniger von dem 
an dessen S te l le  getretenen Verzchrniigssteuer-Zuschläge 
behauptet werden.

M i t  Ende 1 8 2 9  wurde nämlich das  Octroigefäll auf
gehoben, indem in Folge Allerh. Entschließung vom
25. M a i  1829  die allgemeine Verzehrungssteuer mit
1. November 1830 eintrat, wobei laut G ubern ia l  - Cirkn- 
larö vom 26. M a i  1829  Z. 1 3 7 1 3 den G em ein
den, deren Lokalaufschläge dadurch außer Wirksamkeit 
kam en, nach M a ß  des Gemeinde - Erfordernisses ein Z u 
schlag zur allgemeinen Verzehrungssteuer zugesichert w urde. 
(Ü . Abschnitt des P a te n te s . )

V on  diesem, a l l e n  Gemeinden eingeräumten Rechte 
machte nu r  die S tad tcom m nne Laibach Gebrauch, und hat 
gegenwärtig ihren Verzehrungssteuer - Zusch lag , eben so 
wie G raz, W ien  und andere S täd te .

H ie r a u s  ist es ganz k la r , daß die S t a d t  Laibach 
nicht eine S ub v e n tio n  vom S ta a t e  bezieht, sondern ledig
lich den gesetzlich zulässige» V erzehrungssteuer-Zuschlag  
wie andere S t ä d t e ,  und daß von einer W idm ung  dessel
ben für daS Eivilspital durchaus keine Rede ist.

a d  b. Heber die bezirksweise Benützung der Lan- 
deswohlthätigkeitöanstalten gibt die Beilage die genaueren 
statistischen D a te n ,  a u s  welchen erhellt, daß in den 3 
J a h re n  18 63  —  1865  von 3281  verpflegten Ind iv iduen  
nu r  7 1 4  nach Laibach zuständig waren.
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A u s w e i s
über die Anzahl dcr a u s  nachstehenden Bezirken in den V erw a l tu n g s jah ren  1 8 6 3 ,  1 8 6 4 ,  1865  in die hierortige

Krankenanstalt  aufgenommenen Indiv iduen .

d S
CSL
A

Anzahl der in die Kranken-Anstalt anfgenommenen 
Individuen 1

aus dem ßcjtrke
in  den J a h r e n %n-

a a r n r n t n

A  n  m e r k u n  g.

1 8 6 3 1 8 6 4  1
1

1 8 6 5

i A d e l S b e r g .............................. 1 0 6 6 2 2

2 E g g ....................................... 4 3 8 5 6 4 1 9 2

3 F e i s t r i t z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 4 1 0

4 G o l l s c h e e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 5 4 6 4 5 1 2 6

5 G r o ß l a s c h i t z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 1 5 1 4 4 1

6 G u r k f e l d ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 8 1 3 3 3

7 J d r i a ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 1 8 2 3 5 2

8 K r a i n b u r g ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 9 6 9 6 4 1 6 2

9 K r o n a u .................................. 3 2 5 1 0

1 0 L aas  .................... .... 1 3 1 0 5 2 8

1 1 Laibach's Umgebung . . . . 1 3 6 2 1 5 1 9 6 5 4 7

1 2 L a c k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 7 2 5 4 1 7 3

1 3 Landstraß . . . . . . . 3 7 2 1 2

1 4 L i t t a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 6 3 4 3 1 6 1

1 5 M ö t t l i n g ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 4 8 1 4

1 6 N a s s e n f u ß ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 3 0 1 5 6 0

1 7 N e u m a r k t l ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 1 5 8 2 6

1 8 Neustadt! (Rudolföwerth)  . . 1 4 2 8 2 0 6 2

1 9 O b e r l a i b a c h .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 6 8 5 4 1 6 6

2 0 P l a n i n a .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 5 1 3 4 4

2 1 R a d m a n n S d o r f .... . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 1 2 1 7 4 8

2 2 R a ö a c h ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 2 5 2 1 6 0

2 3 R e i f n i z .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 1 4 8 2 9 .

2 4 Seisenberg . . . . . . . 8 2 3 1 0 4 1

2 5 S e n o L e ö ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 5 6 1 3

2 6 S i t t i c h .................................. 2 6 3 5 4 4 1 0 5

2 7 S t e i n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 8 9 8 1 2 1 7

2 8 T r e f f e n .................................. 1 8 2 4 2 0 6 2

2 9 ö e r n e m b l ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 3 7 2 0

3 0 W i p p a c h ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 7 1 6 3 1

3 1 M a g is t ra t  Laibach . . . . 2 1 0 2 9 7 2 0 7 7 1 4

S u m m e  . 8 6 7 1 3 2 1 1 0 9 3 3 2 8 1

Landeswohlthätigkeitsanstalte» - Verwaltung.
Laibach am 11. November 1866.
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E s  entfallen somit au f  100  im Krankenhause B er-  
pflegte 2 1 V3. Laibacter. ES ist jedoch diese Ziffer nicht 
a l s  allein maßgebend anzusehen, indem eS keineswegs auf 
die Anzahl der verpflegten In d i v i d u e n , sondern vielmehr 
au f  die V e r p f l e g s t a g e  ankommt. I n  dieser Beziehung 
wird aber au f  den von der landschaftlichen Buchhaltung 
verfaßten, tu dem stenographischen Protokolle der letzten 
S e ss io n , S e i te  4 2 7  angedeuteten A u sw e is  gewiesen , 
wornach im Durchschnitte der J a h r e  1 8 6 1 — 1 8 6 4  von 
je 5 6 .9 0 0  Verpflegstagen  nu r  8 6 0 0  aus Laibacher ent
fallen , somit nu r  ein S ieben te l  der ganzen S u m m e .

E r w ä g t  man n u n , baß sich unter den 8 6 .0 0 0  B er-  
pflegstagen 2 .3 0 0  selbst Verpflegte befinden, so stellt sich 
daS V erhäl tn iß  der Benützung des Landes zur S t a d t -  
commune wie 100  zu 1 5 4/5., d. H. die S tad tgem einde 
Laibach benützt das  S p i t a l  zum sechsten Theile.

D ie  Kosten dieser Anstalt werden durch Landeöum- 
lagen im Verhältnisse zur direkten S te u e r  gedeckt. D ie  
gestimmte Sleuervvrschreibung für K ra m  beträgt nach 
v. Felsenbrnnn'S statistischen Tabellen 1 ,3 8 0 .0 00  fl., hiervon 
entfallen auf die S t a d t  Laibach 1 6 5 .00 0  fl. ,  daö ist also 
der 8 . T heil  der gestimmten Umlage.

A u s  diesen D a te n  erhellet, daß keineswegs die 
Commune Laibach diese Anstalt zumeist beuützt, und daß 
der bei weitem größere T heil  der dieser Benützung ent
sprechenden Beitragspflicht in den von ihren Angehörigen 
geleisteten Landesumlagen seine Bedeckung findet.

A u s  dem beiliegenden Ausweise geht auch hervor, 
daß alle Bezirke mehr oder minder daö K rankenhaus be
nützen, darunter einige in sehr nam hafter  W eife , z. B .  
E g g ,  Gottschee, K ra in b u rg ,  L it ta i ,  O bcrla ibach , S it t ich , 
S t e i n  und namentlich Laibach'S U m g eb un g , dessen Ziffer
ansatz nahezu jenen der S t a d t  Laibach erreicht, ohne daß 
dieser Bezirk zu ähnlichen Ueberzahlnngen verhalten wäre.

E ö  ist nothwendig, hier auch die Aufmerksamkeit 
des hohen Landtages auf die bedeutenden A us lag en  zu 
lenken, welche die S tadtcassa  für daS S a n i t ä t s w e s e n  
belasten. Diese sind:
G ehalte  der Stadtphysiker, S tad tw un d ä rz te  und Hebam men 

sammt deren Zu lagen  betragen . . 1 .519  fl. 50  kr.
Medicamente für die außer dem S p i ta le

behandelten A r m e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 .200  „ — „
T räger lohn ,  Beerdigungskosten u. dgl. 6 0 0  „ —  „
Ersätze an  nicht öffentliche ausw ärt ige

S p i t ä l e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  100 „ —  „
Beitrag  für'S Kinderspital . . . . 3 0 0  „ —  „

S u m m e  . . 3 .719  fl. 50  kr.
Aber nicht genug , daß die S teu e r t räg e r  Laibach'S 

den achten Theil  der gestimmten SpitalSkosten zu tragen 
haben, daß die Stad tcassa  für ihre Verpflegten 4 5 0 0  bis 
5 0 0 0  fl. bezahlt, daß die Dienstherren die 14tägige G e 
bühr für ihre auch nicht nach Laibach zuständigen Dienst
boten entrichten, daß die weiteren S a n i tä tS a u s la g c n  die 
Commune mit einer A usgabe von jährlichen 3 7 0 0  fl. bela
sten, mit alledem ist die Reihe der bezüglichen Auslagen  
für die S t a d t  noch keineswegs geschloffen, im Gegentheile, 
im Augenblicke, wo daS S p i t a l  seine wohlthätige W irk
samkeit für die S t a d t  zu beweisen vorzüglich berufen ist, 
ist dasselbe für die S tad tbew ohner  verschlossen, und die 
Commune auf ihr eigenes S p i t a l  verwiesen. D a  nämlich 
Heuer die Choleraepidemie ausbrach und um sich zu greifen 
drohte, mußte die S t a d t  ein eigenes Nothspital errichten, 
in  welchem sogar auch Erkrankte a u s  der Umgebung A uf
nahme fanden. D ie  bedeutenden Kosten der Einrichtung 
und E rha l tu ng  dieses S p i t a l s  betrugen 1.200 fl.

ad  c. W a s  die V ergü tung  der Kosten durch zah
lungsfähige Ind iv iduen  betrifft, so ist es  ganz natürlich, 
daß derlei Vergütungen bisher der S tadtcassa zufielen, da 
dieselbe ohnedem alle Kosten dem S pita lssondc  vergütete. 
ES ist selbstverständlich, daß auf diesen Umstand bei der 
Regelung dieser Verhältnisse Bedacht genommen wird. 
UebrigenS sind diese Ersätze äußerst geringsügig und be
trugen z. B .  in den letzten drei J a h r e n :

1 8 6 3  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 6  fl. 4 0  kr.
1 8 6  4 ........................ —  „ -  „
1 8 6 5  . . .  . .  1 1 4  „  8 0  „

Zusammen . . 1 5 1  f l .  2 0  kr. oder durch
schnittlich pr. J a h r  5 0  f l .  4 0  kr., w aö  in der T h a t  den 
A us lagen  gegenüber eine verschwindend kleine S u m m e  zu 
nennen ist.

a d  d. D e r  erste Theil  dieses P un k te s  enthält eine 
V e rw a l tu n g ö n o rm , w orüber der V erw a l tu n g  der LandeS- 
wohlthätigkeitSanstalten die erforderliche Weistrng vom 
LandesanSschuffe bereits ertheilt wurde. D e r  2 .  Theil  
desselben aber entfällt in so ferne, daß schon nach den ge
genwärtig bestehenden Normen die Zuständigkeit jedes im 
Kranken Hause Verpflegten authentisch nachgewiesen w er
den muß.

a d  e. Z u  einer Aeuderuug der Beitragsleis tuug 
für die übrigen Bezirke liegt keinerlei Slnlaß vor, da diese 
gestimmten Kosten nicht von den Bezirken, sondern vom 
Lande getragen werden, und wie der beiliegende A usw eis  
nachweiset, mehr oder weniger alle Bezirke daS Kranken
h a u s  benütze». Selbst  dort, wo sich ein eigenes S p i t a l  
im Bezirke befindet, wird die Benützung deö Laibacher 
S p i t a l s  durch Angehörige jenes immer »och stattfindcn. 
B e i  der Unmöglichkeit, Weitwendigkeit und Kostspieligkeit 
der E inbringung  der entfallenden Verpflegökosten durch die 
Bezirke oder g a r  Gemeinden, erscheint es zweckentsprechend, 
und dem Charakter deö S p i t a l s  a ls  LandeSanstalt gemäß, 
daß die bezüglichen Kosten auch künftighin, wie bisher 
durch Landeönmlagen gedeckt werden.

Nach dieser allseitigen P r ü fu n g  der vom hohen Land
tage angeregten P unk te  kommt schließlich das  Rechtsver
hältnis« der S t a d t  Laibach zum S p i ta le  im Allgemeinen 
in E rw ä g u n g  zu ziehen. D e r  Landesauöschuß vermag 
hier lediglich auf die gründliche und erschöpfende D arste l
lung der M in o r i tä t  des Finanzausschusses über diesen G e 
genstand in der letzten Session (stenogr. Protokolle pag. 
4 2 5  bis 4 2 9 )  hinznweisen, und deren Resultate zu reas- 
sumiren.

D ie  in jenem Berichte enthaltene historische Skizze 
ergab folgende T ha tfach en :

1. D ie  S tad tgem einde Laibach hat von dem V e r 
mögen des hiesigen Krankenhauses weder je e tw as  erhalten, 
noch dasselbe verwalte t;

2 . sie zahlt derzeit außer der zur Deckung der 
Kosten des Krankenhauses bestimmten allgemeinen Lan
desumlage noch besonders die VerpflegSgebühren für ihre 
in dieser Anstalt verpflegten K ranken;

3. die Dienstherren zahlen die 14tägigen VerpflegS- 
kosten für ihre Dienstboten, Gesellen und Lehrlinge;

4. die Gesammtsumme der Leistungen der S t a d t 
gemeinde für ihre mittellosen Kranken a n  daS Kranken
haus  übersteigt die Gesammtsumme des Erfordernisses 
für die Verpflegung dieser Kranken seit dem J a h r e  1851 
jährlich um  circa 3 .0 0 0  f l . ;

5. allen diesen Leistungen der S tad tgem einde liegt 
weder ein besonderes V e r t ra g sv e rh ä U n iß , noch eine ge
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setzliche B estim m ung, sondern lediglich die Skatthaltere i-  
V erordnung vom 21 .  M a i  1851 zu G ru n de ,  also eine 
administrative V ero rd n u ng ,  welche jeder B egründung  ent
b e h r t ,  und mit den frü he ren , in dieser Beziehung erlas
senen R e g ie ru n g s -V er fü g u n g e n  im offenbaren, nicht au f 
zulösenden Widerspruche s teh t , gegen welche die S ta d t -  
vertretung zur W a h ru n g  der Rechte der ihr anvertrau ten  
S tad tcom m une  schon längst hätte Einsprache erheben 
sollen.

D a s  K rankenhaus ist a l s  eine LandeSanstalt er
klärt, deren Kosten durch eine Landesumlage gedeckt w er
den. Hierbei ist es grundsätzlich festgestellt, daß die V er- 
pflegskosten für die mittellosen Angehörigen aller G em ein
den K ra in 'S  mit einziger A usnahm e der der S tadtgemeiude 
Laibach vom Landeöfonde getragen werden.

E S  muß nun zunächst festgehalten w erden , daß der 
S tad tgem eiude Laibach eine M ehrleistung nicht aufgebürdet 
werden kann ,  a l s  von allen übrigen Gemeinden bean
sprucht wird.

N u n  ist eö allerdings richtig, daß die S tad tcom - 
mune Laibach daS LandeSkrankenhanS in einem höheren 
G rad e  in Anspruch n im m t,  a l s  andere Gemeinden; auch 
ist es w a h r ,  daß sie dasselbe leicht und jederzeit benützen 
kann, während die entfernteren Gemeinden von selbem 
schon bloß wegen der Entfernung oft n u r  geringe» G e 
brauch machen können.

D e r  von einer S e i te  angeregte Vortheil einer V e r 
mehrung des gewerblichen Verkehrs und der Consnmtiou 
durch die Lage des Krankenhauses in der S t a d t  Laibach 
kann kaum alö bedeutend inS Gewicht fallend angesehen 
w erden , da bei der kärglichen S a la r t r i in g  der dort A n 
gestellten und bei dem Umstande, a l s  die Kranken zum 
größte» Theile  zur ärmsten Volksklasse gehören, dieser 
V ortheil  durch die mit einem S p i ta le  verbundenen Lasten 
und Gefahren  w eitau s  überwogen wird. — UebrigenS 
ist die S tad tcom m une  mit einem weiteren Anfwande für 
S a n i tä tS a u ö la g e u  von mehr a ls  3 .7 0 0  fl. jährlich bela
stet, und in den gefahrvollsten F ä l len ,  nämlich beim 
Ausbruche von Epidem ie», wird daS S p i t a l  für die B e 
dürfnisse der S t a d t  geschloffen und dieselbe daher grnö- 
th iget,  mit bedeutendem Kostenauswande Nolhspitäler zu 
errichten.

S te l l t  m an  somit die obigen Vortheile mit Rück
sicht ans  alle diese Umstände richtig, so erscheint die b is 
herige willkürliche Belastung der S tad tgem einde in der 
T h a t  a l s  durchaus nicht gerechtfertiget, und eö w äre wohl 
dem RechtSprinzipe am  entsprechendsten, daß auch der 
S tadtgemeiude gegenüber keine A usnahm e gemacht, sondern 
dieselbe gleich alle» übrigen Gemeinden behandelt würde.

Billigkeitsgründe sprechen jedoch dafür, daß die 
S tad tgem eiude wenigstens einen solchen B e i trag  a u s  der 
Stadtcasse für daS S p i t a l  jährlich leiste, welcher nach 
M a ß g a b e  der fü r ihre Kranken anflaufenden Verpflegs- 
gebühren durch den von der S t a d t  Laibach mittelst der 
speziellen, zur Deckung der KrankenverpflegSkosten zu ent
richtenden Landesumlage nicht gedeckt wird.

S o  wie es nämlich unbillig ist,  daß die S t a d t  
bisher fü r das  flache Land z a h l t , so wäre  es gewiß auch 
unbill ig ,  daß das  flache Land fü r die S t a d t  zahle, um 
fo mehr, da sich diese letztere dem notorisch gedrückten 
Lande gegenüber denn doch in einer verhältn ißmäßig gün 
stigen finanziellen Lage befindet.

Schließlich glaubt der LandeöaitSschuß au f  andere 
Hauptstädte  und namentlich au f  W ien  Hinweisen zu sol
len ,  wo nicht nu r  keine M ehrzahlt tng für die Kranken 
der S t a d t , sondern sogar eine B e g ü n s t i g  u n g derselben 
S t a t t  findet. S o  z. B .  ist in Folge hohen S ta a t s m in i -

sterial - Erlasses vom 1. August 18 66  Z . 1 3 0 6 2  im a l l 
gemeinen Krankenhause in W ien  die VerpflegStare der
3. Klasse mit 70  kr. ö. W ,  für die a u sw är t igen  K ra n 
ken, mit 47  kr. ö. W . für zahlungsfähige W iener  und 
mit nur 33  kr. ö. W .  fü r  zahlungsunfähige W iener  festgesetzt.

Nachdem n u n ,  wie oben erwähnt w urd e ,  die S t a d t -  
gemeinde bei einer Z ah lun g  von jährlich circa 4 .5 0 0  bis
5 .0 0 0  fl. für die zu ihr zuständigen Kranke» einschließlich 
ihres B e i trag es  an  den LaudeSumlage» um beiläufig
3 .0 0 0  fl. jährlich mehr beigetragen , a l s  sich daS Gesammt- 
erforderniß für die Verpflegung ihrer Kranken heraus ge
stellt h a t , und diese M ehrleistung beiläufig % te l  dieses 
GesainmtcrfordernisseS be träg t,  so wird bean trag t :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D ie  Stadtcontmitnc Laibach habe vom Beginne 

des J a h r e s  1867 an  für die zu ihr zuständigen, in dem 
hiesigen allgemeine» Krankeiihanse behandelten zah lungs
unfähigen Kranken die VerpflegSgebühr nur mit ®/s tct 
der jeweilig bestehenden T a r e  zu entrichten".

Präsident:
D ie  D ebatte  ist eröffnet, wünscht J e m a n d  das W o r t  

zu diesem A nträge .

Abg. M nlley :

Ich  halte den Gegenstand für die Interessen der 
Landgemeinden für so gewichtig, daß ich ohne E rör te rung  
der Verhältnisse dermalen in eine definitive Beschlußfassung 
eiiizngchen nicht wünschenöwerth erachte.

W e ite rs  stehen die von der S tad tcom m une entwickel
ten G ründe  mit der in der vorigen Session in dersel
ben S ache  stattgehabten DiScussion in solchem Zusammen
hänge, daß ich auch die Einsicht der vorjährigen D ebatte  
für unumgänglich nöthig halte.

Endlich wird sich hier a u f  eine S ta t tha l te re i -V erord-  
nung  bezogen, und ich glaube, daß cs auch zur definitiven 
Lösung dieser Angelegenheit nothwendig wäre, wenn man 
auch die M o tiv e  dieser S ta t th a l te re i -V ero rdn u n g  näher 
kennen würde.

Ich  stelle daher den A ntrag, der hohe Landtag wolle 
beschließen, daß dieser Gegenstand entweder einem neu zu 
wählenden Ausschüsse oder dem schon bestehenden F inanz
ausschüsse zur näheren P r ü fu n g  und Beschlußfassung über
antworte t  werde.

Präsident:
W ird  ker so eben vernommene alternative A ntrag  

unterstützt? <Einige M itglieder erheben sich.) E r  ist hin
länglich unterstützt.

H e r r  Abg. Koreu hat daö W or t .

Abg. Koren:
F ü r  den Fall ,  a l s  ein Einnitö heute gewählt wer

den sollte, würde ich heute au f  das  W o r t  verzichten; für 
den entgegengesetzten F a l l  aber würde ich mir wohl das  
W o r t  erbitten, um E in ig es  beleuchten zu dürfen.

Präsident:
Wünscht noch J e m a n d  das  W o r t ?

Abg. G nttman:
Ich  hatte im vorigen J a h r e  die Ehre , über diesen 

Gegenstand sachliche Aufschlüsse zu gebe». Ich  finde, 
daß der Bericht des LandeSauSschusseö in die S ache  
sehr eindringlich eingegangen ist und daß er wirklich



B ericht des LandeüauüschuffeS betreffend die S v ita lS k osten  der nach Laibach in stän digen  m ittettosen I n d iv id u e n . — S ch r istfü h rerw a h t. —
B estim m u n g  der T ag eso rd n u n g  für d ie l l .  S itzu n g .

einen A n trag  stellte, der durchwegs gerecht und höchst billig 
ist. Ich  unterstütze den A ntrag  deS H errn  M n lley ,  glaube 
jedoch, daß dieser Gegenstand, nachdem er voriges J a h r  
in der B ehand lung  des Finanzausschusses w ar,  dein F i 
nanzausschüsse zugewiesen werden soll. Wicht umhin aber 
kann ich, hier die Bemerkung zu machen, daß, obwohl der 
löbliche Landesausschuß die Billigkeit des von der S ta d t -  
eommune angeregten, und auch von anderer S e i te  vertre
tenen Gegenstandes anerkennt, er u n s  doch ans  die Z u 
kunft verweist, nämlich au f  den B eg inn  des J a h r e s  18(57.

Ic h  bin überzeugt, wenn diese billigen Anschauun
gen in der vorigen Session W urzel gefaßt und Anklang 
gefunden h ä t t e n , w ir  den Gegenstand in diesem S in n e  
vielleicht schon abgethau hätten.

G ew iß  und bekannt ist es mir, daß ein M itg l ied  die
ses Ausschusses einer billigen Anschauung bereits gefolgt 
ist, uud ich würde dem zu wählenden Ausschüsse n u r  anö 
Herz  l e g e n , wenn er Recht ergehen lassen w i l l , daß er 
dahin strebe, daß für die S tad tcom m nne  diese Erleichte
rung  vom J a h r e  1866, nämlich von jenem Zeitpunkte, wo 
dieser Gegenstand zuerst angeregt wurde und in B e h and 
lung  w a r ,  zur G e ltung  käme.

P rä s id en t:
D e n  H e rrn  Abgeordneten M n lley  bitte ich, m ir sei

nen A n t r a g ,  so einfach er auch ist ,  doch schriftlich über
geben zu w o l len ,  da eö au f  den W o r t la u t  ankommt.

H aben  H e r r  Abgeordneter G u t tm a n  einen A ntrag  
gestellt oder n u r  einen Wunsch geäußert?

Abg. G uttman:
Ich  schließe mich dem Anträge deö Abg. M nlley  

a n ,  glaube jedoch, daß der Gegenstand lediglich dem 
Finanzausschüsse, und nicht einem neuen Ausschüsse zn- 
zuweiseu sei.

P räsid en t:
Aber rückstchtlich des angeführten Z eitpunk tes ,  vom 

J a h r e  1 8 6 6 ?

Abg. G n ttm a n :
D ieS  ist nu r  ein Wunsch.

P räsident:
Wünscht noch Je m a n d  der H erren  daö W o r t ?

Abg. D r .  C osta:
I c h  stelle den A n t r a g ,  daß diese S ache  lediglich dem 

Finanzausschüsse, nicht einem besonder» Ausschüsse zuge- 
wiesen werde.

Abg. Mnlley:
Ich  restringire meinen A ntrag ,  und werde ihn auf 

den Finanzausschuß präcistren. ( D r .  C o s t a : dann ist kein 
schriftlicher A ntrag  nothwendig.)

P räsid en t:
D ie  D ebatte  ist geschlossen; eö liegt ein P e r ta g tm g s -  

an trag  v o r ,  Abg. M n lley  beantragt nämlich den A ntrag  
des LandeöanSschusseS dem FiitattzauSschusse zur Bericht- 

x .  G iy u n g .

erstattuug zuzuweisen. Ic h  bitte jene H erren , welche diesen 
V e r ta g u n g sa n tra g  annehmen, sitzen zu bleiben. (N iem and 
erhebt sich.) D e r  A ntrag  ist einstimmig angenommen. 
(Heiterkeit.) Ic h  werde daher de» Finanzausschuß ersu
chen, diesen Gegenstand zu übernehmen.

D ie  T a g eso rd n u ng  ist erschöpft. W i r  haben noch der 
B it te  der H erren  Schrif tführer um Ablösung S t a t t  zu geben 
und die Schrif t führerw ah l  vorznnehme». Ich  bitte zur W a h l  
zu schreiten, dann werde ich die T a g e so rd n u n g  für die 
nächste S itzung  bekannt geben. Ich  unterbreche die S itzung  
für die D a u e r  der W ah l .  (D ie  S itzung  wird um 1 Uhr 
7 M in u te n  unterbrochen. Nach vorgenommenem S c ru -  
tiniunt und W iederaufnahme der S itzung  um 1 Uhr 15 M in . )

P r ä s id e n t :

Ic h  eröffne die S itzung und bitte daö Resu lta t  der 
W a h l  bekannt zu geben.

Abg. K rom cr:

B o n  33  abgegebenen Stim mzette ln  erhielten H e r r  
F ranz Rndesch und H e r r  Horak je 16 S t i m m e n , die 
nächst meisten S t im m e n  entfielen au f  H e r rn  Brolich und 
Kromer (Heiterkeit) ,  die relative M a jo r i tä t  entfällt daher 
au f  die beiden erst genannten H erren . Also die beiden 
H erren  sind a ls  Schrif tführer gewählt.

P rä s id e n t :

Ic h  habe dem hohen H anfe  bekannt zu g e ben , daß 
daö S tm ßcncom itö  sich conftituirt und H e rrn  Abg. D e r -  
bitfch zum O b m a n n  und H e rrn  v. Langer zum S chr if t 
führer gewählt hat. —  D e r  H e r r  O b m a n n  Dcrbitfch la 
det die M itg l ieder deö S traßencom itv  für morgen N ach
mittag 4 U hr im Conferenzfaale zu einer Sitzung ein.

Abg. S v e tcc :

Ic h  g laube ,  dieö kömmt mit dem Finanzausschüsse 
in Collis ion , welcher morgen eine S itzung hat. (R u fe :  
Heute  tagt der F inanzausschuß!) D a n n  bitte ich um 
Vergebung.

P räs iden t:

W e n n  aber beide Ausschüsse tagen so l l ten , so steht 
auch der S a a l  zu Gebote. Ich  habe n u r  noch die T a 
gesordnung für die nächste S i tz u n g ,  welche ich für S a m 
stag den 15. bestimme, bekannt zu g e b e n :

1. R egierungsvorlage  betreffend daö bewußte Gesetz 
(Heiterkeit).

2. W a h l  eineö LandesanSschußmitgliedeS und dessen 
S te l lver tre te rs  a u s  dem Großgrundbesitze.

3. Bericht deö Finanzausschusses über den A ntrag  
deö Landesausschusses, au f  nachträgliche G enehm igung der 
V erau sg abu n g  von 13 .889  fl. 86 fr. für die M ehrarbe i ten  
bei dem Grnber'fcheu K a n a l  und eines weiteren B e t rag es  
von 39 21  fl. 8 2 7 a kr. für die Herstellung eineö Schlenf- 
fenwerkeö am  Laibachflusse.

4 . Bericht des Finanzausschusses über die von den 
Gemeindevertretungen deö Bezirkes S enozcö  angcsuchtc S u b 
vention a n s  dem LandeSsoude zur E rha l tu n g  der Reka 
S t r a ß e  und Z ah lung  der vollendeten Kunstbauten.

Alle V orlagen  sind bereits in den H änden  der 
Herren  Abgeordneten; endlich allfällige Berichte des P e -  
titionöauSfchusses über ihm zugewiefene Peti t ionen.

I n  letzter Richtung erlaube ich m ir ,  meine H erren , 
eine Bemerkung zn machen. P e ti t ionen  werden nach par-
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lamentarischem Gebrauche von dem betreffenden Ausschüsse 
einfach erledigt und im H. H ause  vorge tragcn ,  ohne daß 
sie früher vorliege».

E s  ist dies a llerdings zweckmäßig bei allen G egen
ständen, die Personal-  oder Lokalangelegenheiten betreffen. 
W enn  aber ein Gegenstand daS allgemeine LandeSin- 
teresse betrifft, so haben mehrere Abgeordnete de» Wunsch 
ausgesprochen, und ich glaube, es ist dies selbstverständlich, 
daß in einem solchen Falle  der betreffende Bericht auf 
den Tisch deS H a u s e s ,  respective im Conferenzsaale au f

5 d)lnli der Sitzung

gelegt w erde , um 4 8  S tu n d e n  vor der V erhandlung de» 
H erren  Abgeordneten zugänglich zu sein, damit diese sich 
gehörig informircn könne».

Ich  bitte daher die H erren  M itglieder des P e t i -  
tionöausschuffeS au f  dieses mein Ersuchen Rücksicht zu 
nehme». W ird  hierüber eine Bemerkung gemacht? (Nach 
einer P ause . )  W e n n  nicht, so ist mein Ersuchen a l s  
richtig und begründet anerkannt.

D ie  Sitzung ist geschlossen.

1 Uhr 20 Minuten.

V er la g  des krainischcn Landcsausschuffes. Druck von  3 - R ud. M lllitz  In Laibach.


